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Der Umschwung in Marokko.
Paris , 24. August.

Mriginakbericht .)
Schneller noch als wir annahmen , ist der Zusammen¬

bruch der künstlich aufrechterhaltenen Herrschaft Abdul
M erfolgt. Gestern versteifte sich die französische Regie-
7«ng noch in lächerlicher Gespreiztheit , von Abdul Asis als
£ett „ legitimen" Sultan und von Mulei Hafid als „einen
Rebellen" zu reden. Heute pfeift der Wind jedoch schon
aus einem anderen Loch . Und das begreift sich , denn
schließlich helfen alle Schönfärbereien nichts gegen die
nackten Tatsachen und Tatsache ist, daß nach Marrakesch
pnd Fez, den beiden Hauptstädten Marokkos, nunmehr
Mch Tanger , die bedeutendste Hafenstadt , Mulei Hafid
proklamiert hat . Trotz der internationalen Polizeitruppe ,
jistz der Kriegsschiffe im Hafen, blieb dem französischen
HchnMen in Tanger nichts weiter übrig , als absolute
Neutralität gegenüber der Proklamierung Mulei Hafids
p versprechen.

Und ca.iä) Herr Pichon hat völlig umgefattelt . In
«wer offiziösen Erklärung des Ministeriums des Aeußern
im heutigen „Matin " wird mitgeteilt , daß die Regierung
nach Erhalt der Nachricht , daß Abdul Asis sich nach Settal
unter französischen Schutz geflüchtet habe, an alle fran¬
zösischen Zivil - und Militäragenten in Marokko Anwei¬
sungen zur Beobachtung der striktesten Neutralität gegeben
habe . _

Bis jetzt habe Abdul Asis „ein Minimum lolaycr' Autorität präsentiert "
, wenn er „ jedoch jetzt sich für besiegt

«Mrt "
, dann werde man Mulei Hafid anerkennen . Wie

. gnädig und — wie lächerlich . Frankreich könne Mulei
Hafid jedoch nur anerkennen , wenn es alle zwischen Frank¬
reich und Marokko bestehenden Verträge anerkenne, ein¬
schließlich den von Algeciras , alle von Abdul Asis einge-
Mgenen finanziellen Verpflichtungen einhalten , die
Kosten der französischen Expedition bezahle einschließlich
der Entschädigungen für die Zerstörung Casablancas durch
die französischen Kriegsschiffe.
_ Sonst haben S 'keine Schmerzen? Die offiziellen
Schulden Abdul Asis ' betragen 150 Millionen , die Kriegs -
kosten 300 Millionen . Dazu kommen die Entschädigungen,
die Verpfändung der Zolleinnahmen , die internationale
Mlzei usw . usw . Alles das soll ein Land von 8—10 Mil¬
lionen Einwohnern dem internationalen Kapitalismus
M eine zweijährige Schandwirtschaft zahlen. Das ganze
nennt man : Kulturpolitik trei ben. —

Der neue fielt von Gottes Gnaden .
SK u lat ) Hafid ist feit dem 22 . d . M . der einzige Sultan

ton Marokko. Es ist ihm gelungen , seinen Bruder , den bis¬
herigen rechtmäßigen Sultan Abdul Asis , den Unterzeichner der
« geciraS-Akte, so entscheidend aufs Haupt zu schlagen , daß

. neser jeden Gedanken an einen etwaigen Wiederantritt seiner' Herrschaft aufgeben mußte . Abdul Asis geht nach Damaskus ,* n über die Vergänglichkeit aller irdischen Größe nachzudenken ;
jjftt brüderlichen Bruder aber , der dem schwachen Manne das
Zepter entriß , grüßt die offizielle Welt Europas nunmehr mit
„^ e

,
m Reigen des Hauptes als Seine Scherifische Majestät Mulay

von Gottes Gnaden Sultan von Marokko .
^ lnem Lande der Welt hat diese wilde Majestät und

sv
* ^ " leuerliche Laufbahn mehr Beifall gefunden als in

j ^ uischland, und gegen die Popularität , die ihm die alldeutsche
^ presse verschaffte , kann selbst der Hauptmann von Köpenick
^ er aufkommen. Vielleicht verkauft auch der Sultan Mulay
Hofid in ein paar Jahren Ansichtskarten im Panoptikum , denn'"nn kann nie wissen , was in der Welt passiert, und in Marokko

recht nicht . Mulay Hafid aber ist jetzt schon ein von der
Schichte Gezeichneter, denn er ist mit deutscher Freundschaft

wie der arme Paul Krüger , der sein Vertrauen zu
Deutschland mit dem Verlust seiner Herrschaft bezahlte, wie der

eneral S t ö s s e l , der den pour I« inerite erhielt und beinahe
gehängt wurde, wie der Graf Goluchowski , der sofort, nach-

er einige auffallende Berliner Auszeichnungen erfahrentobe , in die Versenkung verschwand , wie der türkische G r o ß -
^ö >er , der seinen eben angekommenen Schwarzen Adler ge-

noch hastig in den Koffer werfen konnte , bevor er vor der
^ Stürkischen Revolution davonlief, und wie der unselige A b -
f 81 Asis selber, der jetzt die Fehler , die ihn einst sein Ver-

auen zu Deutschland begehen ließ, mit dem Verluste seinesGrones bezahlt.
Die offiziöse und alldeutsche Presse — leider läßt sich uic

cht unterscheiden , wo die eine anfängt und die andere aufhörtMelt über den Sieg Mulahs und die Niederlage Abduls, gleich
,v

8 der erste ein preußischer General , der zweite aber eh :
jWwjetr der erbfeindlichen Republik wäre . Vor drei Jahren
jto*, als die Kunde kam , daß die Souveränität Abduls durch die
7^en Franzosen bedroht sei, fuhr der deutsche Kaiser auf seinem
>ch»ellsten Schiff nach Tanger und tauschte mit dem Sultan

Freundschaftsbezeugungen aus . Abdul Asis schenkte damals
Wilhelm II . der Sitte des Landes gemäß , eine Menge Rinder
und Schafe, Wilhelm II . aber erklärte , er besuche den Sultan
als unabhängiger Herrscher, er teile dessen Gefühle und hege
die aufrichtigsten Wünsche für ihn und sein Land. Wer illu¬
strierte bürgerliche Journale liest , kennt noch aus jenen glück¬
lichen Tagen das Porträt des sympathischen und intelligenten
jungen Herrschers" . Heute aber deklamiert irgend ein Kasperle
höhnisch in der „Täglichen Rundschau" :

Besiegt und geschlagen das tapfere Heer
Und der Kaiser , der Kaiser gefangen.

Mulay Hafid ist also im Lande des „ Sultan ei Bruz " der
Held des Tages . Warum , weiß freilich keiner recht zu sagen.
Man erwartet von Mulay Hafid , daß er seine Selbständig¬
keit gegen Frankreich verteidigen und sich dabei auf Deutschland
stützen werde, weiß aber vorläufig nicht, worauf die Erwartung
dieses höchst zweifelhaften Glückes beruht . Auch Abdul Asis hat
einst die Rolle gespielt, die man jetzt seinem siegreichen Bruder
zuweist , als er aber so naiv war , von Deutschland ein Ein¬
schreiten zu seinen Gunsten zu verlangen , da war die deutsche
Regierung klug und korrekt genug, sich auf die Algeciras -Akte
zurückzuziehcn und zu erklären , daß es allein , ohne Zuziehung der
anderen Signatarmächte nichts mehr in marokkanischen Ange¬
legenheiten zu tun vermöchte . Nun verschwindet Abdul Asis , der
sich damals von Deutschland endgiltig lossagte und zu spät sein
Heil bei den Franzosen suchte , von der Bildfläche, aber die Akte
von Algeeiras bleibt . Diese Akte , die tatsächlich mit einigen
Einschränkungen Marokko unter die Vormundschaft der euro¬
päischen Mächte stellt und Frankreich unter spanischer Assistenz
mit der Führung dieser Vormundschaft beauftragt , macht es
einer einzelnen Macht ein für allemal unmöglich, zugunsten
des Sultans selbständige diplomatische Schritte zu unterneh¬
men. Deutschland hat also, wenn es sich an die Akte von Alge¬
eiras hält , dem neuen Herrn von Marokko nichts zu bie¬
ten . Man wirft Frankreich vor , daß seine Marokkopolitik mit
jener Akte nicht in Uebereinstimmung zu bringen sei . Ueber
Recht oder Unrecht dieser Beschuldigung haben aber nur zwei
Instanzen zu urteilen , nänilich die französische Kammer und
die Gesamtheit der Mächte, welche die Akte von Algeciras unter¬
zeichnet haben. Sollte sich die Spannung , die zwischen dem
neuen Sultan . und der französischen Republik besteht , verschär¬
fen und komplizieren, so kann Deutschland zugunsten des Sul¬
tans weiter nichts tun als etwa die Einberufung einer neuen
Konferenz fordern , die den Streitfall zu sachlicher Entscheidung
zu bringen hätte . Es ist also nicht recht einzusehen, wenn die
alldeutsche Presse, einschließlich der freisinnig -offiziösen „ Voss .
Zeitung "

, plötzlich angesichts der Vertreibung ihres ehemaligen
besten Freundes ein arabisches Siegesgeheul anstimmt und
über die Marokkopolitik der französischen Regierung mit den
tollsten Schimpfereien herfällt . Auch auf diese Weise wird es
nicht gelingen, den kuror teutouicus im deutschen Volke zu
entfesseln , das die marokkanischen Streitigkeiten nun wirklich
satt bis über die Ohren hat .

Deutsche Politilr.
Berfaffungswidrigkeiten von Behörden u. ihre Folgen .

Artikel 18 der hessischen Verfassung lautet : „ Alle
Hessen sind vor dem Gesetze gleich.

" Diesem klaren Wort¬
laut entgegen steht die Praxis der Regierungs - und Ver¬
waltungsorgane , die zu Ehrenämtern in kommunale Kör¬
perschaften erwählte Sozialdemokraten nicht bestätigen. Zu
welchen Folgen das führt , zeigt ein heiterer Fall aus der
Gemeinde Mühlheim a. Main , einem Orte von zirka 6000
Seelen . Am 27 . September 1905 wurde dort der Genosse
Zahn mit absoluter Majorität der Bürgerschaft zum Bei¬
geordneten (Bürgermeisterstellvertreter ) gewählt. Alle
Instanzen , Kreisausschnß , Provinzialausschuß und Mini¬
sterium versagten dem Gewählten die Bestätigung . Am
27 . Dezember 1906 erfolgte dann zum zweitenmale die
Wahl des Nichtbestätigten mit noch größerer Stimmenzahl .
Wieder wurde die Bestätigung versagt . Sein Gegenkan¬
didat , ein Ultramontaner , aber erklärte , er würde eine
Ernennung seitens der Regierung nicht annehmen . Nun¬
mehr ernannte das hessische Ministerium einen anderen
Ultramontanen , einen gewissen Schilp , znm Beigeord¬
neten. Das war im ersten Viertel des Jahres 1907, und
bis in die jüngste Zeit hinein bekam der ernannte Bei¬
geordnete keine Gelegenheit , Bürgermeisterdienst zu tun .
Jetzt ist aber der amtierende Bürgermeister in die Ferien
gegangen. Sein ■Stellvertreter Schilp berief eine Ge¬
meinderatssitzung und siehe da , die Sitzung konnte nicht
wgehaltcn werden, weil die Genteindevertreter fehlten.
Aihvcsend war der Beigeordnete schilp , ein gewählter
bürgerlicher Gemeinderat , ein auf Grund seines Besitzes
und eines alten reaktionären Privilegs stimmberechtigter
nicht gewählter Vertreter und der Protokollant . Die ge¬
meindliche Geschäftskarre sitzt also vollständig im Sande
fest . — Einigermaßen gespannt Darf man sein , wie sich die

Verwaltungsbehörde dazu stellt. Hinter den obstruktion¬
treibenden Gemeinderäten steht die gesamte Bevölkerung,
die dadurch zum Ausdruck bringt , daß sie den Mann ihres
Vertrauens nicht preisgibt . Nach Artikel 45 der hessischen
Landgemeindeordnung hat der Kreisausschuß das Recht,
auf Antrag des Bürgermeisters die nicht erschienenen Ge¬
meinderäte in eine Ordnungsstrafe zu nehmen. ,

Ein sol¬
cher Akt würde natürlich die Empörung der Einwohner¬
schaft nur noch mehr steigern . Umsomehr, als früher der
bürgerliche Beigeordnete Nonrod im Odenwald zwei Wäh¬
ler, die nicht nach seinem Geschmack von ihrem Stimmrecht
Gebrauch machten , auf offener Straße halb tot schlug und
heute noch im Amte ist.

Wenn der Kaiser zu Besuch kommt . . .
Aus Metz schreibt man der „Franks . Ztg .

"
: Wie außer¬

ordentlich schnell die Verwaltungsbehörden arbeiten kön¬
nen ^ hat die soeben stattgehabte Bllrgermeisterwahl erneut
gezeigt . Am 18. August wählte der Gemeinderat den
Geheimen Regierungsrat Dr . Böhmer aus Straßburg zum
Bürgermeister . Noch am Abend desselben Tages ging das
sofort fertiggestellte Sitzungsprotokoll z^ni Bezirkspräsi¬
dium und von dort nach Straßbukst ins Ministerium .
Bereits am 20 . August wurde Dr . Böhmer durch Erlaß
des Statthalters als Bürgermeister bestätigt . Am 22.
August hatte er schon die Geschäfte übernommen und diese
Uebernahme in den Zeitungen bekannt gegeben und am
Montag morgen wurde er durch den Bezirkspräsidenten
von Lothringen , Graf Zeppelin , schon offiziell in sein Amt
eingeführt . Ter Grund für dieses Eilzugstempo sind nicht
etwa dringende städtische Angelegenheiten , sondern der —
Kaiserbesuch , der vom 26 . August an stattfindet . Zu ihm
soll die Stadt Metz ihren legitimen Vertreter haben.
Schließlich gibt es aber doch noch wichtigere Dinge als
einen Kaiserbesnch . Tie Verwaltung könnte cnnh in an¬
deren Fällen sich der hier ja bewiesenen Möglichkeit schnel¬
len Arbeitens erinnern .

Tie Selbstbesteuernng der Besitzenden.
Unter dieser Ueberschrift legt ein Artikelschreiber im

„Tag " dar . daß die Besitzenden sich längst schon eine ganz
erhebliche Selbstbesteucrung aufcrlcgen und zwar durch
die — Mode. . Der Mann meint :

„Die Mode ist es , die dem Volksganzen jährlich Luxus¬
steuern von unabsehbarer Höhe einbringt , ohne daß es dazu
einer staatlich geregelten Luxussteuer bedürfte . In früheren
Zeiten griff der alles regierende und reglementierende Staat
mit seinen „Kleiderordnungen " beispielsweise ein, die durch¬
aus nicht nur einen sozialen , sondern ganz wesentlich einen
volkswirtschaftlichen Zweck verfolgten . Sie sollten die min¬
der bemittelten Kreise vor übertriebenen Ausgaben für die
Kleidung bewahren, im großen und ganzen aber doch den
Konsum au Textilfabrikaten heben und speziell den oberen
Schichten einen starken Konsum dieser Artikel vorschreiben .
Der Schneider, der Schreiner , der Schuster, die Wäscherin,
der Porzellan - und Glasarbeiter , der Möbelpolier , nicht
minder der Schlächter und Gemüsehändler — kurz, sie alle,
alle , die produzieren und handeln , was ihr über 'das unbe¬
dingt Notwendige hinaus in irgendeiner Weise konsumiert,
werden unterhalten durch die Luxussteuern aller erdenklichen
Art , die euch die Mode, die gesellschaftliche Konvention und
der verfeinerte Geschmack auferlegen . Das ist die Selbst¬
besteuerung der Besitzenden , durch die den breiten Massen
unendlich viel mehr zugute kommt, als sie ihrerseits an
direkten und indirekten Steuern aufzubringen haben. Wenn
die Vertreter des Proletariats durch die Rechnung Stimmung
zu machen suchen , daß der einzelne Proletarier durch die
vom Reich erhobenen indirekten Abgaben relativ und absolut
stärker belastet sei als der Besitzende , so wird man ihm getrost
entgegenhalten dürfen , daß die Königin Mode auf allen Ge¬
bieten der Lebensführung dem Besitzenden gewaltige Luxus-
steueru zugunsten gesteigerter Produktion und entsprechend
verbesserter Lebenshaltung und vermehrter Beschäftigung der
gesamten Arbeiterschaft auferlegt .

"

Soviel Unsinn auf einen engen Raum znsammenge-
drängt , ist selten dagewesen. Die Arbeiter sollen den
Besitzenden dankbar sein , daß diese elegante Pelze tragen ,
fein wohnen und gut essen und trinken . Diesem Blödsinn
gegenüber kann man sich wirklich jede weitere Bemerkung
sparen.

Anträge znm nürnberger Parteitag.
Der Vorwärts veröffentlicht in einer der letzten Nummern die

bis jetzt vorliegenden Anträge zum Nürnberger Parteitag . Es
sind deren 84 .und eine Resolution . Mit der Tagesordnung des
Parteitages beschäftigen sich fünf Anträge . Kassel beantragt , bei
Punkt 3 die Frage der Budgetbewilligungen in den Einzeltand -
tagen erneut zu erörtern . Berlin IV will auf die Tagesordnung
gesetzt wissen : Genossenschaftsbewegung und Sozialdemokratie :
Genosse Ritter in Berlin III : Das Genossenschaftswesen und
seine Bedeutung für die Arbeiter ; der sozialdemokratische Per -
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ein Magdeburg : Die auswärtige Politik und die Sozialdemo¬kratie, und Berlin IV : Die gegenwärtige Kriegshetze in Deutsch¬land.
Zum Punkt : Partei und Gewerkschaften beantragen Partei¬

vorstand und Kontrollkommission, der Parteitag möge erklären :
Jede Mitarbeit von Parteigenossen in den mit der Freien Ver¬
einigung deutscher Gewerkschaften verbundenen Vereinen sowiein dem Allgemeinen Deutschen Metallarbeiterverband ist unver¬
einbar mit den Grundsätzen und Interessen der Sozialdemo¬
kratie.

Zu Punkt : Agitation beantragt Weimar die Herausgabe
von Leitfäden der Geschichte der einzelnen bürgerlichen Parteienund Fürth die Herausgabe eines zur Agitation unter den Frauen
geeigneten Flugblattes .

Zur Organisation liegen sechs Anträge vor, die Aenderungen
des Organisationsstatuts in Bezug auf die Wahl der Parteitags¬
delegierten usw. wollen Frankfurt a . M . will eine Organi¬
sationskommission, die das ganze Organisationsstatut einer
gründlichen Revision zu unterziehen und dem nächsten Partei¬
tag ein neues Statut vorzulegen hat .
nächsten Parteitag ein neues Statut vorzulegen hat .

Zur Frauenorganisation liegen drei , zur Frage der Jugeind-
organisatio » vierzehn Anträge und eine Resolution vor . Zur
Parteischule will ein Antrag : bei der Anmeldung zur Partei¬
schule größere Berücksichtigung der Schüler aus Südwestdeutsch¬
land.

Behufs engerer Verbindung zwischen Partei und Kunst be¬
antragt Genosse Weißheimer und der vierte badische Reichs¬
tagswahlkreis die Wahl eines sechsgliederigen Partei -Kunstaus -
schusses, der dichterische und musikalische Erzeugnisse aus Ge¬
nossenkreisen zu prüfen und zur Veröffentlichung auszuwählen ,
Bühnenwerke zur Aufführung zu empfehlen hat . Dieser Aus¬
schuß soll sich auch mit dem Prüfungsausschuß des Arbeiter -
sängcrbundes vereinigen und z. B . die Regelung des musikali¬
schen Teiles bei Eröffnung der Parteitage usw. übernehmen .

Zu Presse liegen elf Anträge vor, die Herausgabe eines
Jugendorgans , bessere Ausgestaltung oder Verbilligung der
„Neuen Zeit "

, der „ Gleichheit" , des „Vorwärts " usw . wollen.
Freiburg i. B . wünscht die Anbahnung von Verhandlungen^zwecks Verschmelzung der „Neuen Zeit " mit den „ Sozialistischen
Monatsheften ".

Zu Parlamentarisches liegen elf Anträge vor, sechs davon
richten sich gegen die Budgetzustimmung der badischen und bayeri¬
schen Gcnoffen.

Mit der Frage der Maifeier beschäftigen sich fünfzehn An¬
träge , dann kommen noch sechs Anträge verschiedenen Inhalts .
Die drei letzten Anträge wünschen die Organisation der Land¬
arbeiter , die Agrarfrage und die Genossenschaftsfrage auf die
Tagesordnung des nächsten Parteitages gesetzt zu sehen .

Ein Antrag von Augsburg regt die Gründung einer eigenes
Papierfabrik an : Der Antrag lautet : „Der Parteivorstand , die
Generalkomission der Gewerkschaften Deutschlands und die
Großeinkaufsgesellschaft der Konsumvereine mögen zwecks Rege-
lung des Bezuges von Papier für die Partei , und Gewerkschafts-
druckereien in Verbindung treten , um in den Papierfabriken die
volle Koalitionsfreiheit zur Geltung zu bringen . Sollte sich mit
den Papierfabriken eine solche Regelung nicht ermöglichen lassen,
so möge die .Frage der Eigenproduktion , von Papier ins Auge ge-
faßt werden."

Bericht des Parteioorstandes an den
Parteitag zu Nürnberg i-or.

VI .
Wahlrechtsbewegung .

Im Jahre 1903 hat sich die
preußische Sozialdemokratie

zum erstenmale in umfassender Weise an den preußischen Land¬
tagswahlen beteiligt . Die Sozialdemokratie brachte 314149
Stimmen auf und blieb damit um wenig Stimmen hinter den
Konservativen zurück , die 324 157 Urwähler zählten . Die kon¬
servativen Wahlmänner wählten 143 Abgeordnete. Die sozial¬
demokratischen brachten nicht einen einzigen Abgeordneten
durch . Anders im Jahre 1908 . Die preußische Wahlrechtsbe-
wogung dürfte noch in aller Erinnerung sein. Es gelang , 7

Sozialer Roman von Maxim Gorki .
Einzig autorisierte Ucbersetzung von Adolf Heß.

49) - (Nachdruck derb.)
(Fortsetzung.)

XXVII .
Die Tage flogen einer nach dem andern mit einer Geschwin¬

digkeit dahin, die der Mutter nicht erlaubte , an den ersten Mai
zu denken ; nur nachts, wenn sie von der lärmenden , aufregenden
Tagesarbeit müde im Bett lag , bohrte es leise in ihrem Herzen :

„Wenn cs nur erst vorüber wäre . . ."
Im Morgengrauen heulte die Fabrikpfeife, ihr Sohn und

Andrej tranken schnell Tee, atzen und gingen fort , nachdem sie
der Mutter ein Dutzend Aufträge hinterlasscn hatten . Und sie
drehte sich den ganzen Tag im Kreise, wie ein Eichhörnchen im
Rad , kochte Mittagessen, blaue Farbe und Leim für die Aufrufe ;
dann kamen Leute , brachten Briefe für Pawel und verschwanden,
nachdeni sie sie mit ihrer Erregung angesteckr.

Die Blätter , die die Arbeiter aufforderten , den ersten Mai
zu feiern , wurden jede Nacht an die Zäune geklebt , sie erschienen
sogar an der Tür des Polizeiamtcs , und man fand sie jeden
Tag in der Fabrik. Morgens streiften Polizisten schimpfend durch
die Vorstadt, rissen und kratzten die blauen Zettel von den Zäu¬
nen, aber mittags flogen sie wieder auf der Straße und unter
die Füße der Passanten . Aus der Stadt wurden Agenten geschickt ,
die an den Ecken standen und die munter und lebhaft von der
Fabrik zum Mittagessen und wieder zurückgehenden Arbeiter
musterten . ES machte allen Vergnügen , die Ohnmacht der Polizei
zu sehen , und selbst bejahrte Arbeiter sagten lachend zueinander :

„Wie fein sie die Sache anstellen !"
Ueberall versammelte man sich in Haufen und erörterte

eifrig die aufregende Proklamation . Das Leben wogte hoch auf ,
es war in diesem Frühjahr für alle besonders interessant , brachte
allen etwas Neues , den einen neuen Grund zur Erregung , zu
bösartigem Geschimpf über die Rebellen, den anderen unklare
^Unruhe und Hoffnung , den dritten aber — sie waren in der
^Minderzahl — die frohe innige Ueberzeugung, daß sie jetzt die
Macht bildeten, die alle aufrüttelte

Genossen in den preußischen Landtag zu bringen . In
Sachse«

ist immer noch das nach dem Wahlrechtsraub des Jahres 1896
oktroyierte Dreiklafsenwahlrecht in Kraft , unter dem die So¬
zialdemokratie bisher nur ein Zufallsmandat erobern konnte.
Im Herbst wird die Entscheidung in Sachsen fallen . Unsere
Genossen werden eS an einer machtvollen Volksbewegung gegen
die Wahlrechtspfuscher nicht fehlen lassen . Von den süddeut,
schen Staaten hat

Heffe»
allein bisher noch das indirekte Wahlrecht. Auch der 83. Land-
tag , der im Mai geschloffen wurde , brachte keine Wahlreform
zustande. Die Herren der 1 . Kammer verlangen als Gegen¬
gewicht gegen die demokratischen Tendenzen der direkten Wahleine Erweiterung ihrer Budgetrechte. Die Regierung will dem
nachgeben . Unsere Genoffen verlangten , daß dem nächsten
Landtag sofort bei Beginn sine Vorlage gemacht würde , die die
Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrechts unter voller Wahrung der verfaffungSmäßigen
Rechte der 2. Kammer Vorsicht . Die Nationalliberalen , die Anti¬
semiten und das Zentrum sind jetzt zu Kompromiffen bereit , die
die Rechte dcS hessischen Herrenhauses erweitern wollen. Im
Herbst finden die hessischen Landtagswahlen statt . Die Wahl¬
parole lautet : Her mit dem direkten Wahlrecht ! Fort mit der
Herrenkammer ! Die beiden

Mecklenburg
haben immer noch keine konstitutionelle Verfaffung . DaS be-
stehende Regime basiert auf dem landesgrundgesetzlichen Erb -
vcrgleich vom 18. April 1755 , der die HoheitS- und Besteuer-
ungsvechte der Herzöge begrenzte und Herzoge, Ritterschaft und
Landschaft (Abgeordnete der Magistrate ) als gleichberechtigte
Faktoren anerkannte . Als der Landtag in Sternberg am 13.November v . I . zusammentrat , erließ die mecklenburgische So -
zialdemokratie einen Aufruf an das Volk , daß an Stelle der
Käuflichkeit der Landtagssitze irgend ein Klaffen- und Geld¬
sackswahlrecht tritt . Nach Inkrafttreten des Reichsvereinsge-
setzcs benützten unsere mecklenburgischen Genoffen den ersten
Samstag und Sonntag zu einer umfassenden Versammlungs¬
kampagne gegen die Vorlage , die -die Klaffe des Volkes in der
bisherigen Rechtlosigkeit erhalten soll . In

Oldenburg
nahm der Landtag eine Vorlage an , die an Stelle des bestehen¬den indirekten Wahlrechts daS allgemeine , gleiche , direkte und
geheime Wahlrecht einführt . Die Vorlage brachte aber als Ver¬
schlechterung die Forderung einer dreijährigen Ansässigkeit im
Lande und die Verlängerung der Legislaturperiode von 3 auf
5 Jahre . Die Festlegung der Zahl der Abgeordneten soll durch
besonderes Gesetz erfolgen . Die Haltung der Fraktion fand im
Lande Widerspruch, weil ein Teil der Genossen die Verschlechte¬
rungen für wesentlicher hielt als die Verbefferungen . Ehe die
Vorlage Gesetz wird , muß der neu zu wählende Landtag sie
nochmals sanktionieren . Gewaltige Massendemonstrationen
fanden am 22 . Januar in

Brannschwrig
am Tage der Eröffnung des Landtages statt . In Braunschweig
galt ein indirektes Klassenwahlrecht vom Jahre 1882 für die
Wahl von 30 Abgeordneten, während 18 -Abgeordnete Vertreter
der Berufsstände waren . Von 108 051 Reichstagswählern habennur 50 000 das Landtagswahlrecht . Die Sozialdemokratenkonnten unter diesem Wahlrecht bisher nicht gewählt werden.
Auf Antrag der Wahlrechtskommission beschloß der Landtag am
20. ds. Js . mit 37 von 45 Stimmen , daß in Zukunft mindestens
zehn Prozent der Wähler (bisher 5 Prozent ) in der 1. Klasse ,20 Prozent in der 2. Klasse und 70 Prozent in der 3. Klasse
wählen . Die Urwähler 1 . Klaff« haben 3, die der 2. Klasse2 und
die der dritten Klasse 1 Stimme . Das Wahlrecht ist direkt und
an eine zweijährige Ansässigkeit geknüpft. Die Privilegierten .
Wahlen bleiben bestehen . Das braunschweigische Volk wird sich
bei dieser vom Klassenegoismus der Herrschenden diktierten
„Reform " nicht beruhigen . Die

thüringischen
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten beschäftigten sich in
einer Konferenz, die am 28 . Dezember v. I . in Jena Eisenbahn -
und Finanzfragcn beriet , auch mit der Wahlrechtsfrage und
plaidierten für « ine Erweiterung der Volksrechte in den

Pawel und Andrej schliefen nachts fast gar nicht und er¬
schienen erst kurz vor dem Fabriksignal zu Hause , beide heiser,müde und blaß . Tie Mutter wußte , daß sie Versammlungen im
Walde beim Sumpf abhielten und cS war bekannt, daß Späher
umherschlichcn , einzelne Arbeiter festhielten und durchsuchten ,
die Gruppen auseinandertrieben und bisweilen diesen oder jenen
verhafteten . Sie sah ein, daß man jede Nacht ihren Sohn und
Andrej verhaften könnte . Ost erschien es ihr als das allerbeste.

Die Untersuchung in der Mordangelegenheit des Listen-
führerS wurde sonderbarerweise niedergeschlagen. Zwei Tage
lang fragte die Polizei verschiedene Leute aus , und nachdem ein
Dutzend verhört war , verlor sie das Interesse am Morde.

Marja Korffunowa sagte in der Unterhaltung mit der
Mutter , indem sie die Ansicht der Polizei wiedergab, mit der
sie wie mit allen Leuten auf gutem Fuße stand :

„ Wie ist der Schuldige herauszufinden ? An jenem Morgen
haben vielleicht hundert Menschen Jssai gesehen und neunzig ,wenn nicht mehr, können ihm eine Ohrfeige gegeben haben . . .
Sieben Jahre lang hat er alle schikaniert . .

Der Kleinrusse veränderte sich seltsam. Im Gesicht magerte
er ab, seine Augenlider wurden schwer , senkten sich. Er lächelte
seltener , eine scharfe Falte zog sich in seinem Gesicht von den
Nasenflügeln aus zu den Mundwinkeln . Er sprach weniger von
gewöhnlichen Dingen , geriet aber häufiger in leidenschaftliche
Erregung Und in eine trunkene , alle belauschende Begeisterung,indem er von der Zukunft und von dem schönen strahlenden Fest
sprach , wo die Freiheit und Vernunft triumphieren würden .

Als die Nachforschungen wegen der Ermordung Jssais von
der Behörde eingestellt waren , sagte er nnt traurigem Lächeln:

„Nicht nur das Volk , sondern auch die Leute , die uns wie
die Hunde hetzen , sind ihnen nichts wert . . . Nicht der Judas
tut ihnen leid , sondern ihre Silberlinge , nur sie . . ."

Und nach kurzem Schweigen:
„ Ich aber empfinde, je mehr ich an ihn denke . Mitleid

mit dem Menschen . Ich wollte nicht , daß er getötet wurde,wollte es nicht !"
„ Hör ' auf Andrej !" sagte Pawel fest.
Die Mutter fügte leise hinzu :
„WaS geschehen ist, ist geschehen ! . . ."

thüringischen Staaten . In
Bremen

fanden am Sonntag den 2. Februar fünf Volksversammlung -jstatt mit dem Thema : „ Die Wahlrechtsschmach und d»bremische Liberalismus . Die Protestaktionen des Bremer Sfr
*

letariats werden die Wahlrechtsfrage in Fluß halten .
Lübeck

wurde im März «in sozialdemokratischer Wahlrechtsantrog gder Mehrheit der Liberalen abgelehnt. Auch gegen das Frag ?
Wahlrecht erklärten sich dabei der Freisinn und der weiter reL,stehende Hansa -Liberalismus . In .

Elsaß - Lothringen
fanden Sonntag den 26 . Januar ds. Js . imposante Straße, ,demonstrationen für die Einführung des allgemeinen , gleichendirekten und geheimen Wahlrechts statt . Ueber die sozialdem^
kratische Wahlrechtspetition ging der Landesausschuß , in j)Cai

'
die Sozialdemokratie zurzeit keinen Vertreter hat , auf Ant«»seiner Kommission wegen des schlechten Tones der Petition
Tagesordnung " über . Im übrigen wurde auf frühere Beschshingewiesen, die -in gleicher Richtung gingen . Dabei wurde fjstden Fall einer Wahlrechtsreform auch der Wunsch auf Cinfji .

’
rung einer ersten Kammer laut . Dies zu einer Zeit , wo unser,bayerischen und hessischen Genoffen energische Aktionen zur fe.seitigung der Herrenkammern einleiten . Die Angst vor Mroten Gefahr treibt bei der deutschen Bourgeoisie eigenartiBlüten .

Zur Budget’Hbttimmung.
Genoffe Bebel

übersendet uns aus Zürich die folgenden Zeilen :
Der Genosse Adolf Geck beschwert sich in einem Briefan mich bitter darüber , daß ihm in der badischen Parteidie Verfasserschaft des Artikels in der „Leipziger Volk;,zeitung "

zugeschrieben werde, worin die Berichterstat.tung des Genossen Kolb im „Volksfreund " über ei«nicht stattgehabte Verhandlung im badischen Landtagveröffentlicht und kritisiert wurde.
Ich halte mich für verpflichtet zu erklären , daß der

Genosse Adolf Geck jenem Bericht gänzlich fernsteht und,daß, wenn überhaupt von einer „Schuld " die Rede sewkann, sie mich trifft .
Der Sachverhalt ist folgender : Anfang August hörte

ich am Titisee , wo ich mich zur Erholung aufhielt, vonjenem Vorkommnis im „Volksfreund "
. Ich bat darausden Genossen Geck um Zusendung der betreffendenNummer des „ Volksfreund "

, was er selbstverständlichtat . Nachdem ich ungefähr 8 Tage im Besitz der Num¬
mer war , erhielt ich einen Brief des Genossen Dr.
Lentsch , Redakteur der „Leipziger Volkszeitung"

, bet
mich zu einer Antwort veranlaßte . In diesem Brief
kam ich auf den Vorgang in der badischen Kammer zu
sprechen , den ich scharf kritisierte . Es fei ein starkesStück, daß ein Mann wie Kolb, der Abgeordneter der
Partei und Redakteur eines Parteiblattes sei , einen
solchen Streich mache, der ihn schwer kompromittiere .

'
Im weiteren stellte ich Betrachtungen an über die Haltung
unserer Parteipresse , die geneigt sei , über unliebsame
Vorkommnisse in der Partei zu schweigen , statt durch .
Kritik deren weiteres Vorkommen unmöglich zu machen. :
Es sei das eine Taktik , die der Partei schade . Der Re¬
daktion der „Leipziger Volksztg.

" scheint diese Epistil
zu Herzen gegangen zu sein und so hat sie die bekannt
Kritik veröffentlicht. An dieser Veröffentlichung trifft
also den Genossen Geck keine Schuld.

Mit parteigenössischem Gruß
A. Bebel .

*

Ti « Karlsruher Parteigenosse
schreibt unS : Die Budgetbewilligung durch die fozialdemokrati-

'
scheu Abgeordneten in Baden und Bayern scheint auf dem Par¬
teitag wieder eine umfangreiche Debatte hervorzurufen , sodaß
die übrigen Punkte , welche einer eingehenden Behandlung be¬
dürftiger wären , darunter zu leiden haben werden. Die Frauen-
und Jugendorganisation soll in neue Bahnen gelenkt werden , die
Abmachung über die Maifeier bedarf einer Revision. Das finb

„Zwar richtig — aber nicht tröstlich ! " erwiderte der Klein¬
russe verdrießlich.

Diese Bemerkung machte er oft , und in seinem Runde
bekam sie einen besonderen, weitgehenden, bitteren und scharfen /
Sinn .

*
Und endlich kam er , der erste Mai .
Die Dampfpfeife brüllte wie stets gebieterisch . Die Mutter ,

die die Nacht keinen Augenblick geschlafen hatte , sprang M®
Bette auf, - tat Feuer in den Samowar , der schon gestern zurecht
gemocht war , wollte dann ihren Sohn und Andrej wecken , über¬
legte eS sich aber , setzte sich anS Fenster und legte die Hand so
ans Gesicht , als wenn sie Zahnschmerzen hätte .

Am blaßblauen Himmel schwamm eine Schar weißer , rosiger-
leichter Wolken ; die flogen wie große, vom Dampfgebrüll et»
schreckte Vögel dahin. Die Mutter sah den Wolken nach UM
beobachtete sich selbst . Ihr Kopf war schwer , und die von der
schlaflosen Nacht eingefallenen Augen trocken. Eine sonderbar«
Ruhe herrschte in ihrer Brust , ihr Herz schlug gleichmäßig , und sie
dachte an ganz einfache Dinge . . .

„ Ich Hab ' den Samowar zu früh aufgestellt, der
über . Laß sie heut ' etwas länger schlafen . Haben sich &***
abgequält . . ."

In dar Fenster spielte ein junger Sonnenstrahl .
Mutter streckte ihm die Hand hin , und als er sich hell auf ***
Hand legte, streichelte sie ihn leise mit der anderen Hand
lächelte nachdenklich und freundlich . . . Dann stand sie
nahm daS Rohr vom Samowar ab, wusch sich und begann^eifrig zu bekreuzigen und mit bewegten Lippen leise zu
Ihr Gesicht war hell .

Das zweite Pfeifen klang leiser, nicht so zuversichtlich.^in dem liefen , feuchten Ton zitterte etwas . Ter Mutter
die Pfeife heute länger als je zu rufen .

Im Zimmer ertönte die Stimme de- Kleinrussen.
„Pawel ! Hörst du ? sie ruft . . ."
Einer von ihnen tappte mit bloßen Füßen auf den

Loden, und jemand gähnte behaglich . . .
(Fortsetzung folgt.)
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bet größte Teil der damals Abgebrannten heute noch finan .
-ielle Hilfe sehr wohl gebrauchen könnte.' Bei der Landtagsnachwahl im Januar d . I . hat in einer
^ rsammlung in Neuenweg ein liberaler Redner auf die
-«malige rasche und große Hilfe der „ Schopfheimer" hrnge-
t̂esen, in dem Sinne , daß nun Neuenweg nicht anders kann,

,ij „liberal" zu wählen . Es zeugt dies davon, mit welchen
Kitteln damals gearbeitet wurde und was alles im Wahlkampf
^ halten muß. Sollte sich das Gerücht bewahrheiten , so wer»
lai wir uns etwas eingehender mit der Angelegenheit zu be¬
fassen haben .

A,hh 25. Aug. Bürgermei st erwähl . Stadtrechts -
rs£ Dietrich - Karlsruhe wurde heute mit 61 von 65 ©tim »
mtn zum Bürgermeister der Stadt Kehl gewählt.

Mannheim, 25. Aug. Das Gesamtvermögen der
rtadtgemeinde beträgt nach der vorgeschriebenen Haupt -
Ĥ rmögenSdarstellung 119 755 678 Mk ., während die Schulden
71850 992 Mk. betragen , sodah sich ein Aktivvermögen von
<7895 586 Mk. ergibt . In Wirklichkeit ist das Reinvermögen
Ijt Stadt mit 72 486 709 Mk . zu berechnen.

Nieblingen , 25 . Aug. Der gestrige 2. Wahlgang der Bür -
^ rmeisterwahl verlief ebenfalls resultatlos . Der dritte
Kahlgang ist auf den 31 . August anberaumt .
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Uns der Partei.
„Eine Versammlung unter freiem Himmel "

^ d zwar , so viel wir wissen , die e r st e in Baden unter
Zw, neuen Vereinsgesetz , war die Lehmann -Gedächtnis
fcter in Pforzheim am Sonntag nach Ansicht des
Bezirksamts. Auf die Mitteilung des Vorsitzenden des
HaldemokratischenVereins erfolgte die Genehmigung in
Mchstehender Form:

Eroßh. Bezirksamt
Pforzheim . Pforzheim , 21 . August 08.

Die Abhaltung öffentlicher Versammlungen betr .
Dem Vorstand des sozialdemokratischen Ortsvereins

Pforzheim wird auf Grund des § 7 des Vereinsgesetzes vom
19. 4. 1908 und des tz 6 der V .V .O . hierzu vom 11 . Mai 1908
die Genehmigung erteilt , am Sonntag den 23 . ds. Mts . vor
mittags 10% Uhr zum Zwecke einer Gedächtnisfeier auf dem
Friedhof hier eine öffentliche Versammlung abzuhalten .

Die Vorschriften der Friedhofordnung vom 28. Juni 1877
sind genau cinzuhalten .

(gez . ) We itzel .

Zur Lohmann-Gedächtnisfeier in Pforzheim ist noch nach -
ptragen : Genosse Lutz schloß seine Rede mit den Worten :

Wir wollen sein , wie er einst war
Im Freiheitskampfe unentwegt ,Bis um den Letzten unsrer Schar
Der Tod die dunklen Flügel schlägt .

Kerner ist zu berichtigen, daß es kein Münchener Künstlervar, der Lehmanns Denkmal entwarf , sondern der verstorbene
StWjiwer Josef Roth von Baden -Baden , damals zur Partei! phörig und akademischen Studien in München obliegend. Dieser
mttvarf unentgeltlich das Denkmal und überwachte auch seinen
8ch . Rach Fertigstellung des Denkmals übernahm es Lutz , den
die Pforzheimer als ältesten Freund Lehmanns zu diesem Zweck«ch München sandten.

Rachwehcn zum Hurraturnfest in Frankfurt a . M .
Die Parteigenossen in Fr a n k f u r t a . M . beschäftigten

*4 am Montag Abend mit der Haltung verschiedener Genossen
Ährend des Turnfestes . Eine Reihe Genossen , darunter auchMe , die eine führen de Stellung in der Partei einneh-
Nn, konnten es nämlich nicht unterlassen , das Heer der müßigen
Gaffer beim Festzug und auf dem Festplatz zu vergrößern . So
»rrde in der Versammlung festgestellt , daß der 2. VorsitzendefeS sozialdemokratischen Vereins während des Festzuges sogar°»s der P r i n z e n t r i b ü n e als Zuschauer war , wozu ihm
gölten eines sozialdemokratischen Stadtverordneten Zutritt vcr-
>hafst hatten . Andere sozialdemokratischen Stadtverordneten
°̂ttm Frauen und Kinder auf die Prinzentribüne entsendet.®M<mt ferner zur Sprache , daß von vier bei der Verteilung der

. ■ riett im Stadtverordnetenkollegium anwesenden sozialdemo -»füfchen Stadtverordneten nur einer die Karte zurückwies.
Mehrzahl der Diskussionsredner kritisierten aufs schärfste die»Beteiligung von Parteigenossen am Fest. Besonders wurde

eäont, daß es für überzeugte Sozialdemokraten ein Gebot" r Selb sta ch t u n g sein müsse , sich nicht an derartigen bür-
Vslichen Hurrafesten zu beteiligen . Zur Verteidigung der par -
7s-inösfischen Festteilnehmer fanden sich nur wenige Redner.

Versammlung nahm mit überwiegender Mehrheit folgendeElution an :
Die heutige Parteiversammlung spricht ihre M i ß -^ kligung darüber aus , daß Parteigenossen sich an dem

Deutschen Turnfest beteiligten und billigt die Parole der
-Vvlkrstimme"

, dem Turnfest fernzubleiben.

Am 24 . Februar 1904 wurde für das Großherzogtum Baden
eine ministerielle Verordnung zum Schutze des Lebens und
der Gesundheit der Bauarbeiter herausgegeben . Diese Ver-
ordnung steht leider für viele Bezirksämter im „ Musterländle "
nur auf dem Papier ; so auch in Ettlingen .

Trotzdem in Ettlingen am 17. Juli d. I . ein Gerüst ein
stürzte, trotzdem ich persönlich beim Amtmann in Ettlingen
einige Tage na chdem Gerüsteinsturz , über die vorhandenen Miß
stände in Bezug auf Gerüstbau , Balkenabdeckungen, Bauhüttenund Aborte Beschwerde führte , ist es leider heute noch genau
so traurig bestellt , wie damals . Von Abhilfe dieser Zuständewar bis heute noch keine Rede ; der Baukontrolleur , Herr
Maurermeister Schottmüller von Ettlingen , geht wohl ab
und zu einmal an die Baustellen und schaut nach , ob die Miß¬
stände noch alle vorhanden sind ; er fragt auch einmal die Ar
beiter , wenn er an eine Bauhütte kommt, wo das Sofa
sei , aber daß eine Anordnung zur Abschaffung lebensgefähr
licher Zustände gegeben wurde , das hat bis jetzt noch kein Ar¬
beiter in Ettlingen gehört.

Ich behaupte, daß das Unglück nur deshalb Vorkommenkonnte, weil es in Ettlingen an einer durchgreifenden Bau¬
kontrolle fehlt. Wäre diese vorhanden , dann hätte man niemals
zugelassen, daß an einer unfertigen Mauer , eine ständig lau
sende schwere Transmission angebracht wird . Also kurz gesagt, Schuld an diesem Unglück trägt einzig und' allein die zuständige Behörde, die es trotz Beschwerde unterlassen hat , im
Jntereffe des Lebens und der Gesundheit der Bauarbeiter au :
Grund der oben genannten Verordnung , eine Baukontrolle ein¬
zusetzen , die auch ihrer Aufgabe in jeder Beziehung gewachsen
ist. — Anläßlich meines erwähnten Besuches beim Herrn Amt
mann in Ettlingen habe ich diesem ausdrücklich erklärt , daß die
Arbeiter zu einem Baukontrolleur , welcher selbst Maurermeistervon Beruf ist, sehr wenig Zutrauen haben. Die Erfahrungen
auf diesem Gebiet haben es gelehrt , daß ein solcher Kontrolleur
naturgemäß mehr die Interessen seiner eigenen Kollegen, an.
statt die der Bauarbeiter vertritt .

Der Herr Amtmann meinte damals , das wäre auch um-
gekehrt der Fall , wenn ein Arbeiter als Baukontrolleur ein¬
gesetzt wird ; zum so und so vielten Male wurde diese Ansicht,die man übrigens in den verschiedenen außerhalb den Arbei¬tern stehenden Gcsellschaftsschichten sehr oft findet , widerlegt.Ich will dieses heute nicht auch des langen und breiten tun ,sondern ich stelle hier die Behauptung auf , daß ein Arbeiter als
Baukontrollcur weit mehr Jntereffe an der Erhaltung desLebens und der Gesundheit der Bauarbeiter hat , als wie dies
bei den Unternehmern der Fall ist und zwar deshalb : der
Unternehmer betrachtet die Arbeiter als Ausbeutungs¬
objekte , hat also keine Neigung , den Arbeitern ein höheres,vom rein menschlichen Standpunkte aus betrachtetes Interest
entgegenzubringen . Der Kontrolleur aus Arbeiterkrei -
s e n hingegen kennt keine Rücksichtnahme auf den Profit , hatkeine Rücksichr auf die eine wie auf die andere Seit zu nehmenund wird deshalb auch sein Amt nur objektiv verwalten .

Hoffentlich richtet man sich nunmehr in Ettlingen darnachein, denn es liegt einzig und allein an der gewistenhaften
Durchführung der Bauarbeiterschutzvorschriften , wenn für die
Zukunft die Zahl der Unfälle vermindert werden soll. Auch invielen anderen Orten Badens müßte auf diesem Gebiet Ord¬
nung geschaffen werden, denn ich betrachte es als ein Ver¬
brechen , wenn der Weg zu einer geregelten Baukontrolle immerund immer wieder erst über Arbeiterleichen gehen soll. A . Ph .

Ter verunglückteEhrismann ist nach einer uns zugegangencn
Meldung seinen Verletzungen erl gen . Das Befinden der übri¬
gen Schwerverletzten ist nach wie vor ernst.

vonanescdingen.

sichtlich.
kuttcr schir«

3«t Erkrankung des Genoffen Arons . Um einer Legendenbil-
vorzubeugen , stellt unsere Parteikorrespondenz folgendes

jjfc In der bürgerlichen Presse wird berichtet, daß Genosse Dr .5®'® von allen seinen Aemtern der Partei zurückgetreten sei .
Folgerung wird hergeleitet aus dem Halbjahrsbericht des
Berliner Kreises, der am 18. August in einer Versamm-

JJ® erstattet wurde . Der Vorsitzende hat darin lediglich mitge-
!^ >. daß Genosse Dr . Arons seinen Posten als Beisitzer im Vor -r *®* des Wahlvereins für den ersten Kreis , niedergelegt hat.

geschah im April dieses Jahres auf ärztliches Anraten . Aus
^ gleichen Grunde erfolgte auch der Verzicht auf eine Land-
^
d -Kandidatur. Als Stadtverordneter hat Genosse Dr . Arons

l *1® Oktober Urlaub genommen. Er denkt aber gar nichtsein Stadtverordnetenmandat niederzulegen , auch ist von
Ir * Verzicht auf die Reichtsags-Kandidatur im ersten Kreise, keine Rede . Der Gesundheitszustand des Genossen Arons

7 ’n f° erfreulicher Weise gebessert , daß er zum Herbst seine" kitatigieit voll wieder aufnehmen wird.

2um Bauungliicir In Ettlingen
ES* ®*

. man um8 : &em Bericht über das Unglück in Ett -
[ 25? *n ^ r ‘ des „Volksfreund " finde ich die Frage auf-
IVic ' »Wer ist der Mörder " . Ich glaube , daß man hier nicht
f ^ it

*U ^ut̂ cn hak, um diese schwerwiegende Frage zu beant-

Die Ausstellung von Plänen landwirtschaftlicher Bauten in
Tonaucschingen, die von der Bad . La nd Wirtschafts¬kammer veranstaltet wird , wurde am Samstag , 22 . Aug. , durck
den Herrn Landtagsabgeordnctcn Sänger - Tiersheim eröffnet.
Derselbe loies nach einigen Worten der Begrüßung und herzliche :
Anteilnahme an dem sckstveren Unglück der Stadt und ihrer Be¬
wohner darauf hin. daß die Landwirtschaftskammcr die Schaf¬
fung einer landwirtschaftlichen Bauberatung in ihrem Tätig
kcitsplanc als dauernde Einrichtung vorgesehen Hab :
und hoffe , durch die Veranstaltung der Ausstellung den durch das
Brandunglück betroffenen Landwirten zur Erzielung eines mög¬
lichst zeitgemäßen und zweckmäßigen Wiederaufbaues ihrer Hof¬raiten nützlich sein zu können. Ter gcschäftsführcndc Direkten
der Landwirtschaftskammer , Herr Oekonomierat Dr . Mülle :
aus Karlsruhe führte hierauf die Anwesenden durch die Aus¬
stellung, auf die Herkunft und Bedeutung der ausgestellte!
Pläne und Entwürfe im einzelnen hinweisend.

Die Ausstellung findet großes Interesse und erfreut sic!eines regen Besuches . Außer zahlreichen Musterpläncn des Mini¬
steriums des Innern , der Baugewerkschulc, der Bczirksbauiu
spektion und der Fürst . Fürstcnberg . Kammer — unter dicsei
auch zahlreiche Bauentwürfe , die für das gleichfalls brandbc-
schäd̂ gte Sunthausen und Möhringen angefcrtigt und bereits i:
der Ausführung begriffen sind — ist auch sehr wertvolles Ma
terial ausgestellt, das von auswärtigen Stellen , so der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft in Stuttgart , dem hessischen Finanz
Ministerium, den Landwirtschaftskammern von Hessen , Rhein
Preußen , Hannover , Sachsen sowie dem Regierungsbezirke Kasseder Badischen Landwirtschaftskammcr zur Verfügung gestcllworden war . Die Ausstellung bleibt bei freiem Eintritt bis zun6. September geöffnet.

äewcrkscbaftlicbes .
Hornberg, 25 . Aug. Bei der heutigen Vertreterwahl fu

Arbeitnehmer der Ortskrankenkassc hier siegte die Liste dc -
Gewerkschaftskartells mit 84 gegen 23 Stimmen des demokrar
Mischmaschs . Aus welch rückschrittlichen Elementen letzterer be
stand, geht daraus hervor, daß kaum die Hälfte ihrer Kandidatci
zur Wahl ging. Wir werden auf die Wahl noch zurückkommcn

Badische Chronik .
Ettlingen.

— Neuer Sprengstoff . Im Aulenbacher Sandsteinbruck,wurden am Samstag Sprengversuche mit dem von Herrn W .E b e r I e - Ettlingen erfundenen Sprengstoffe „ Praeposit " un¬
ternommen . Bei schwachen Detonationen wurden kolossale
Steinquader losgelöst, welche dröhnend in die Tiefe stürzten .Das Pulver hatte in fünf Bohrlöchern Aufnahme gefunden.

Der Druck muß ein ungeheurer gewesen sein. Der Erfolg ist dem
Erfinder nach 20jähriger Arbeit wohl zu gönnen .

Baden-Baden.
— Bier internationale Gauner , welche auf dem Rennplatzin Iffezheim , am Bahnhof Oos—Baden , beim Feuerwerk und

beim Ringspiel im Konversationshaus verschiedene Taschendieb¬
stähle ausgeführt hatten , wurden vorgestern verhaftet . Bei den¬
selben wurden bedeutende Barmittel , teilweise in fremdem Geld,und wertvolle Preziosen vorgefunden , welche jedenfalls von Dieb¬
stählen an anderen Badeorten , wo sie ihr sauberes Handwerk auS-
geübt haben, herrühren .

freiburg.
— Ein sonderbarer Heiliger ist der 26 Jahre alte Kranken¬

wärter Jakob M . von Niederhersdorf , der wegen Betruges und
Betrugsversuchs unter Anklage stand . Vor mehreren Jahrenwar er einmal in einem Franziskanerkloster gewesen, das aber
sein Aufnahmegesuch ablehnte . Dann lebte er einige Zeit in
der Gegend von Maastricht in Holland , bei einem Eremiten ,der ihm ein Ordenskleid gab . Seitdem zog der arbeitsscheue
junge Mensch bettelnd von Land zu Land , überall gab er sichals Franziskanermönch aus und schnorrte Bischöfe und Klösteran . Mehrere Bischöfe sollen ihn schon wegen des unberechtigten
Tragens des Ordenskleides verwarnt haben , das hielt ihn aber
nicht ab , sein einträgliches Geschäft fortzusetzen. Auf diese
Weise ist der „Bruder " schon mehrmals mit den Gesetzen ver¬
schiedener Länder in Konflikt geraten und hat recht empfindliche
Gefängnisstrafen wegen Betrugs verbüßt .

Im Herbste vorigen Jahres war der „ fromme Mann " auS
Oesterreich per Schub nach Deutschland befördert worden und
gelangte nach einigen Irrfahrten -im Dezember nach Walds -
h u t . Dort fand er , daß sein Mönchskleid allzu schäbig gewor¬den war , deshalb schrieb er unter dem Namen „Frater Arse-
nius O. S . F ." an eine Aachener Tuchfabrik, bei der er zehnMeter Stoff zu je 12 Mk. bestellte. Da die Firma sich nicht
auf die verlangte Kreditgewährung einließ , kam das Geschäft
nicht zustande und es blieb bei -dem Betrugsversuch . Am 18.
Dezember kam M . dann mit 1 Mk . und 35 Pf . in der Tasche
nach W y h l e n , wo er sich im Gasthofe zum „ Ochsen " «in-
logierte. Als es am nächsten Morgen ans Bezahlen der Zeche
ging, stellte sich heraus , daß das Geld nicht reichte. Darauf
telegraphierte er unter dem fingierten Namen „ Frater An¬
tonius aus Rom" an die Oberin des hiesigen St . Vinzentius -
Hauses , die ihm -von einer früheren Schnorrvisite bekannt warund bat um eine Darlehen von 10 Mk . Da der Pumpversuch
mißlang , hinterließ der „ Mönch " seinen Regenschirm bei dem
Gastwirte , der auf diese Weise ohne Schaden davon kam . Man
muß dem Angeklagten lassen , daß er sein Geschäft versteht. Vor
Gericht setzte er eine scheinheilige Miene auf und versicherte in
salbungsvollem Tone , er habe sich zum Tragen der Ordenstrachtund zur Führung des Titels „ Frater " berechtigt gefühlt . Ta -mit hatte er aber wenig Erfolg . Die Strafkammer verurteilte
ihn wegen Betrugsversuchs in 2 Fällen zu 9 Monaten Gefäng-nis , unter Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft .Von der Anklage der Zechprellerei wurde er freigesprochen.

— Kinderarbeit . Auch im Baugewerbe scheint sich die Kin¬derarbeit einbürgern zu wollen. Kommt da am Dienstag Mit¬
tag ein zweiräderiger Handkarren die Zasiusstratze herauf ge¬fahren , mit drei schweren verzierten Steinen im Mindestge¬
wicht von 80 Pfund . Diesen Karren zogen zwei Halbwüchsige-
Bürschchen , während ein Knirps den Wagen schob . Vor demNeubau der Firma Hammerschlag u . Kahle machte dasi-
uugcwöhnliche Fuhrwerk Halt , wo jede Beaufsichtigung fehltetWie lcickt kann da an dem zwciräderigen Handkarren etwas
passieren? Wer entschädigt diese Kinder ? Die Unfallversiche¬
rung ?

Wir meinen : Laßt den Kindern ihre Ferien zum Spielenind zum Austoben ; zum Arbeiten gibt es Hände genug, die
ursreiwillig feiern müssen . .

— Unsere kleinen Fcrienkolonisten kehren am Mittwoch
ckbcnd 6,05 Uhr nach fast vi-erwöchentlicher Abwesenheit nachFrcivurg zurück . Die Ankunft erfolgt am Wiehrebahnhof.

- Unfall mit nachgefolgtem Tode. Ein 6 Jahre alterinabe fiel am letzten Donnerstag in der Brombergstraße beim
Lpielen aus Unvorsichti -gkeit in einen in der Waschküche stehen -icn Eimer mit kochendem Wasser. Der Knabe verbrannte sichlerart am Unterkiefer, daß er an den erlittenen Brandwunden
u der chirurgischen Klinik verstarb .

Pforzheim , 25 . Aug . Einen Fluchtversuch unter -
!ahm gestern ein wegen Golddicbstahls verhafteter Schmelzer,ils er zur Einvernahme auf die Kriminalpolizei gebracht wordenrar , indem er aus dem offenen Fenster des Bureaus der Krimi¬
nalpolizei 2Vs Meter hoch auf die Straße sprang und davon-annte . Ein Kriminalschutzmann, der alsbald dem Flüchtling
mcheiltc , konnte denselben bald darauf wieder festnehmen.

— Ein Einbruch wurde bei dem Kassierer des hiesigen Fabrik-
ülssarbeitervcrbandes verübt und der Betrag von 195 Mark
Bcrbandsgeldern entwendet. Ter Täter ist der flüchtige, 19 Jahre
: lte Sohn des Kassierers.

— Ein Gendarm , welcher auf der Wachtstube im Rathausuit einem Revolver hantierte , verletzte durch einen unversehends
osgegangencn Schuß die im Zimmer mit Reinigungsarbeiten be -

ickäftigte Putzfrau Bader . Der Schuß ging der Frau in die
:cchte Brustseite , ohne glücklicher Weise eine gefährliche Ver-
etzung herbeizuführcn .

Mörsch , 25 . Aug. Ein kritischer Tag scheint heute für
mscrn Ort gewesen zu sein. Heute Nachmittag kam die Frau des
s-abrikarbeiters Paul S ch e i e r , der nebenbei Landwirtschaftntreibt , so unglücklich unter die Räder ihres Fuhrwerks , daß sieinen Arm- und Beinbruch erlitt . Tann fuhr heute Abend
:n halb 7 Uhr der Landwirt Leopold Becker von Neuburgweieruit einem Wagen voll Kohlen die sogenannte „ Hirschklamm "
inunter , wo ihm beim Bremsen mit einem Prügel ebenfalls der

Arm abgcdrückt wurde . Hier wäre es geboten, wenn die Land-
uirtc ein Stück Mittelalter abschaffen und ihre Wagen mit

oesscren Bremsvorrichtungen versehen würden .
Grötzingen, 25 . Aug. Rasch tritt der Tod . . . Aufscr Straße zwischen hier und Durlach brach der Eisenhändler

Raphael Palm von hier plötzlich zusammen . Ein Schlaganfall
hatte seinem Leben unerwartet schnell ein Ziel gesetzt.

Oestrmgen, 25 . Aug. Brand beim Feuerwehrfest .Tas am letzten Sonntag hier abgehaltene Feuerwehrfestiand gegen Abend dadurch eine plötzliche Unterbrechung, daß'
Feueralarm ertönte . In einer Scheuer war auf bis jetzt
noch nicht bekannte Weise ein Brand ausgebrochen. Die Feuer¬
wehrleute eilten vom Festplatze sofort zur Brandstelle , wo sie rasch
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Dinge, die uns nach außen kräftigen können, die Partei groß und
stark machen werden, wenn der Parteitag die richtigen Finger¬
zeige gibt.

Durch eine Budgetbewilligungsdebatte aber , wie sie in Aus¬
sicht steht , zeigen wir der Welt wieder, wie kleinlich es in der
großen sozialdemokratischenPartei Deutschlands aussieht . Noch
wirken die Folgen von Dresden nach und noch immer bat man
nicht gelernt , die Politik der Partei politisch zu beurteilen .
Denn meiner Anschauung nach handelt cs sich bei diesen Zustim¬
mungen zum Budget in Baden und Bayern nicht um taktische
Winkelzüge, sondern um eine mit reiflicher lleberlegung durch¬
dachte politische Handlung . Ter Pollmorsche Sah : Das Prinzip
Hochhalten kann jeder Esel, taucht wieder vor uns auf und wahr¬
haftig dieser Satz bedeutet an sich schon ein ganzes Programm .
Wenn an dem Standpunkt der unentwegten Budgetverweigerer
festgehalten werden soll, daß der Arbeiter von einer Regierung
des heutigen Älasscnstaates nichts zu erwarten hat , derselben
keine Mittel zur Weiterexistenz an die Hand gegeben werden
dürften , so sehen wir Arbeiter überhaupt nicht ein, warum wir
uns an den Wahlen beteiligen , große Summen Geldes dafür
ausgeben , die fähigsten Genossen als Kandidaten aussuchen, vor
die Wähler hintreten und denselben klar zu machen suchen , wie
dieses oder jenes Gesetz von unserem Standpunkt aus gehand-
habt werden soll.

Ist es dann gelungen, eine Anzahl Genossen in den Landtag
zu wählen, dieselben bemühen sich, jedem Gesetz den sozialen
Stempel aufzudrücken, arbeiten in den Kommissionen, was sie
können , und es gelingt ihnen durch ihre Mitarbeit Einfluß auf
die Parteien und die Regierung auszuüben und Praktisches für
die Arbeiterschaft und die Beamten zu erreichen, dann soll zum
Schluß erklärt werden : Diesem Teufelswerk stimmen wir nicht
zu , wir verweigern der ausführenden Instanz die Mittel , um
dieses durch unsere Veranlassung verbeffcrte Gesetz zur Ausfüh¬
rung bringen zu können . Eine solche Haltung wird die Partei
bei den Wählern mit der Zeit ohne Zweifel in Mißkredit bringen
und kein Mensch würde ' es für Ernst halten , wenn man später
wieder kommt und dieses und jenes verspricht . Ganz abgesehen
davon , daß durch eine solche Politik die süddeutschen Sozialdemo¬
kraten den preußischen Junkern indirekt Zutreiberdienste leisten
würden.

Haben wir cs doch erleben müssen , daß in Bayern die Mi¬
nister in der oberen Kammer ganz energisch auftreten mußten ,
um die volkstümlichen und sozialen Gesetzentwürfe dort zur An¬
nahme zu bringen . Träte nun der Fall ein , daß durch die Bud-
getverweigcruug der Sozialdemokraten ein solcher Minister ge¬
zwungen würde , zurückzutrctcn. so wäre das gleichbedeutend mir
der Förderung der Reaktion . Deshalb ist die nächste Forderung
der bayerischen Partei : Abschaffung der Uebcrkammer. Dadurch
aber , daß cs in Süddcutschland vorwärts geht , während es in
Preußen immer trübseliger aussicht , verschärfen sich die Gegen¬
sätze zwischen Nord und Süd , der Bülowkurs wird der Lächerlich¬
keit überantwortet und damit arbeiten die süddeutschen Sozial¬
demokraten auch für die preußischen Genossen.

Anstatt nun dieses politische Rechenexempcl anzuerkennen,
kommt man , um den Bayern und Badensern den Text zu lesen.
Ader ein Teil der Parteigenossen hat es scheints gar nicht nötig ,
sich mit solch realen Dingen zu befassen , sie thronen noch immer
im Wölkenkuckucksheim und warten auf den Tag , wo die bürger¬
liche Gesellschaftsordnung so morsch und faul geworden ist , daß
sie von sich selbst zusammenstürzt und am nächsten Morgen der
Sozialstaat proklamiert wird.

Auf der anderen Seite aber stehen die Schwarzseher, die
nicht glauben , daß dieser Fall von heute auf morgen eintritt , da¬
für aber durch Verbesserungen an den jetzigen Verhältnissen wir
Schritt für Schritt vorwärts rücken , den Staat und die Parteien
zwingen, eine Programmforderung nach der anderen anzuerken¬
nen und so das Hineinwachscn in den Zukunftsstaat beschleu¬
nigen.

Wer leistet für uns im praktischen Leben stehende Arbeiter
mehr ? Sicher nicht diejenigen, die uns vertrösten auf den Tag ,
wo aufeinmal allesanders sein wird , sondernjene , die uns etwas
Greifbares in die Hand geben , dadurch unfern Kampfesmut an¬
spornen und dabei schon wieder ein neues Ziel aufgestellt haben,
auf das wir losmarschieren, also in einer unaufhaltsamen Vor¬
wärtsbewegung begriffen sind . Wenn durch das Auftreten der
Sozialdemokraten in den süddeutschen Staaten das Wahlrecht
demokratisiert, das Gemeindewahlrecht durch Einführung des
Proporzes popularisiert wurde , sodaß auch in Bayern in abseh¬
barer Zeit die Partei in allen Städten an Einfluß gewinnen
wird und wenn die Gleichheit vor dem Gesetz und die Ausübung
der staatsbürgerlichen Rechte jedem Arbeiter gewährleistet sind ,
so wollten eben die Sozialdemokraten durch ihre Abstimmung
nur sagen : Seht euch dieses Werk an , nur durch unsere Mitwir¬
kung ist es so ausgefallen und nur deswegen stimmen wir bei .
Es wäre also die prinzipielle Ablehnung des Budgets eine Her¬
absetzung der eigenen Erfolge , aber auch eine Auslieferung einer
ganz gefährlichen Waffe an unsere Gegner . Möge der Parteitag
nicht wieder vernichten, was durch diese Taktik verbessert wurde
und es den einzelnen Fraktionen überlassen, abzuwägen , ob sie
mit gutem Gewissen für das Budget stimmen und dieses vor
ihren Wählern verantworten können . Denn aauch die Wähler
haben ein Wort mitzureden und die Arbeiterschaft ist heute so
weit fortgeschritten, daß sie weiß, was zu tun ist. Sollte der
Parteitag eine Verschärfung der Lübecker Resolution vornehmen,
so wäre dies die größte Torheit , die begangen werden könnte und
würde uns süddeutschen Arbeitern schweren Schaden zufügen.

8 . II .

Vielleicht das beste .
Die „ Schwäbische Tagwacht" meint , am besten scheint es

unter gegebenen Verhältnissen zu sein , von jeder Beschlußfassung
abzusehen, also die bayerische und badische Auslegung weder zu
biMgen noch ausdrücklich zu mißbilligen und im übrigen den
Lübecker Beschluß bestehen zu lassen .

Ladlsche Politik.
Ei« Rat am die Ratioualliberale ».

Von Herrn Dr . Ammon stammt er. Und der „Schwab.
Merkur " übermittelt ihn der Oeffentlichkeit. Er besteht
>tn der Aufforderung , schärfer gegen — die Sozial¬
demokratie vorzugehen. Hören wir weiter :

Die Blockparteien sind in der Lage, nach zwei Seiten
kämpfen zu müssen . Dem Zentrum werden sie kaum Man¬
date abzunehmen hoffen ; sie haben aber mehrere zu vertei¬
digen, die ihnen von der Rechten streitig gemacht werden.
Aussicht auf Gewinn besteht ( wie bei den Reichstagswahlen

Mittwoch » den 26. August 1908 .
von 1907 ) nur den Sozialdemokraten gegenüber. Die
nationalliberale Presse müßte jetzt schon mit aller Energie die
Streitigkeiten benützen , die innerhalb der Sozialdemokratie
ausgebrochcn sind . Davon merkt man aber nichts. Im
Gegenteil : die nationalliberale Presse schont die Sozialdemo¬
kraten in auffallender Weise, als ob sie es mit ihnen nicht
verderben wolle , um sich ihre Unterstützung im kommenden
Wahlkampf mit oder ohne Stichwablabkominen zu sichern .
Diese Taktik erweckt Zweifel an ihrer Richtigkeit. Keine Par¬
tei kann Erfolg haben, wenn sie nicht ihre eigenen Grundsätze
nnd Interessen voranstellt . Wer schweigend einen Gegner
Fuß fassen läßt , läuft Gcfabr , die Zeche zu bezahlen. Für
heute scheint es nicht angezcigt , diesen Gedanken hier weiter
auszuspinnen , aber ausgesprochen mußte er werden , da jeden¬
falls eine Aenderung der jetzigen Taktik stattfinden muß , an¬
sonst die Sozialdemokraten „ kund Demokraten ) mindestens
gleich stark , die Rechte mit Gewinn aus der Wahl hervor¬
gehen und nur der Nationalliberalismus mit Verlusten zu¬
rückkehren wird .

Wenn dieser „ gute Rat " seitens der Nationalliberalen
befolgt würde , wären sie unseres Erachtens in viel höherem
Maße die Leidtragenden , als wenn sie ihre Stoßkraft das
Zentrum fühlen ließen . Dies das eine. Und das andere
wurde in dem von uns vorgestern veröffentlichten Zen¬
trumsaufruf

''angedeutet . Herr Wacker weiß sehr wohl,
daß es sich im nächsten Jahre bei den Landtagswahlen um
eine Kraftprobe handelt , die auf lange hinaus für die Be¬
deutung des Zentrums in Baden entscheidend ist. Das
alles sieht Herr Amnion in seinem blinden Eifer , die So¬
zialdemokratie zu bekämpfen, nicht . Nun , wir warten ge¬
trost ab , welchen Weg die Nationalliberalen gehen . Und
richten uns darnach ein .

Das Beamtengesetz .
$ ax ' -. Eesehes - und Verordnungsblatt " veröffentlicht

den Gc ^ entwurf die Aenderung des Beamtengesetzes vom
24 . Juli 1888 betreffend : die Gehaltsordnung betreffend :
die Aenderung des Gesetzes über den Staatsvoranschlag
und die Verwaltung der Staatseinnahmen und Ausgaben
lEtalsgesetz) betreffend, sowie die Bekanntmachung des
Ministeriums der Finanzen , das Beamtengesetz betreffend.

>0. Uerbandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

Frankfurt n . M ., 22 . Aug.
Sechster Verhandlungstag .

Der Bericht der Statutenbcrat ungskommis -
s i o n wird weiter cntgcgengenommen und zunächst die Bei¬
tragsfrage behandelt . Die Kommission schlägt vor , den Bei¬
trag für männliche Mitglieder auf 45 Pf . und für weibliche Mit¬
glieder auf 20 Pf . pro Woche fcstzusctzen . Dies wäre eine Er¬
höhung um 10 und 5 Pf . Der Vorschlag rief eine lebhafte De¬
batte hervor. Es äußern sich nicht weniger als 23 Redner zu
dieser Frage und erörtern nochmals alle Gründe für und gegen
die Erhöhung der Beiträge . Einer Beitragserhöhung um nur
5 Pf . würde die Mehrzahl der Opponenten zustimmen. Bei der
Abstimmung stimmen 50 Delegierte für den Kommissions¬
vorschlag , 41 dagegen. Ta aber zur Statutenänderung eine Zwei¬
drittelmajorität notwendig ist, ist der Kommissionsantrag ab-
gelchnt. Ter Verbandstag korrigiert dann seinen früheren Be¬
schluß bezüglich Einhcitsbeitrag und beschließt gegen 2b Stim¬
men die Einführung von Staffelbeiträgen .

Vcrbandsvorsitzender S t ü h m e r - Berlin schlägt die Fest¬
setzung von zwei Klassen vor. Und zwar für männliche Mit¬
glieder 40 und 50 Pf . , für weibliche Mitglieder 20 und 25 Pf .
Wochenbcitrag. Er plädiert für S e l b st e i n s ch ä tz u n g.
Gegen wenige Stimmen werden diese Vorschläge angenom¬
men . Zugcstimmt wird ferner einem Antrag der Kommission ,
daß an Stelle von Extrabeiträgcn doppelte Wochenbeiträge ge¬
klebt werden müssen . Der Verbandstag faßt dann nach weiterer
Beratung der von der Kommission vorgeschlagenen Aenderungen
nnd Erweiterungen des Statuts u . a . folgende Beschlüsse :

Dem ß 6 , der die Beiträge bestimmt, soll angefügt werden :
„ Ferner kann der Vorstand mit Zustimmung des Ausschusses und
Beirats bei größeren andauernden Streiks und Aussperrungen ,
wenn die Notwendigkeit dazu vorliegt , doppelte ' Wochenbciträge
ausschrciben und ist dieser dann von sämtlichen Mitgliedern , mit
Ausnahme der am Streik beteiligten , oder von der Aussperrung
betroffenen Mitgliedern zu bezahlen.

"
Im 8 8 soll gesagt werden : „ Mitglieder , die au Orten an¬

sässig sind , wo eine Mitgliedschaft besteht , sind verpflichtet, dort-
selbst sich anzumelden .

"
Der 8 23 wird dahin geändert , daß als Diäten für die Dele¬

gierten 12 Mark, für die besoldeten Beamten 8 Mark pro Tag fest¬
gesetzt werden. Die Wahlen der Delegierten zum Verbandstag
haben so zu erfolgen, daß in den einzelnen Wahlabteilungen die
Wahlen an einem Tage ( analog der Reichstagswahl ) vorzu¬
nehmen sind.

Durch die Abmachungen mit dem Arbeitgeberverband machte
sich eine Reihe Aenderungen des Streikreglements nötig und
arbeitete der Hauptvorstand ein neues Reglement aus . Tie
wichtigsten Bestimmungen desselben, denen der Verbandstag zu¬
stimmt, besagen : Angriffsbewcgungen müssen mindestens drei
Monate vor Beginn , in Orten oder Branchen, wo Tarifverträge
bestehen , mindestens drei Monate vor Kündigung derselben, dem
Verbandsvorstand und den Gauleitern gemeldet werden. Ohne
Zustimmung des Vorstandes darf in keine Lohnbewegung cinge -
treten werden. Die Ortsverwaltungen sind verpflichtet, die an
die Arbeitgeber zu stellenden Forderungen mindestens 8 Wochen
vor Einreichung und vor der endgültigen Beschlußfassung in
einer Branchenversammlung und der darauf folgenden Mit¬
gliederversammlung dem Vorstand zur Genehmigung zu unter¬
breiten . Den vom Vorstand eventuell getroffenen Abänder,
ungen der Forderungen ist Rechnung zu tragen . Mit der Ein¬
reichung der Forderungen bei den Arbeitgebern oder deren Or¬
ganisation ist zugleich die Bereitwilligkeit zu Verhandlungen zu
betonen und um Festsetzung einer Sitzung zu ersuchen . Es
darf nur dann in einen Streik eingetreten werden, wenn sich
mindestens zwei Drittel der am Orte befindlichen Mitglieder da¬
für entscheiden , die mit dem Arbeitgeberverband in dem „Ucbcr-
einkommen " vorgesehenen Instanzen in einer Sitzung zu den
Differenzen Stellung genommen haben und der Vorstand seine
Zustimmung gegeben hat . Die Zustimmung zu einer Angriffs¬
oder Abwehrbewegung kann versagt werden, wenn nicht min¬
destens zwei Drittel der in Frage kommenden Arbeiter und Ar¬
beiterinnen organisiert sind . Bezüglich der an einem Streik oder

Sette 3.
einer Aussperrung Beteiligten übernimmt der Verband nur fs ;
solche Kollegen und Kolleginnen die Verpflichtung , die dem %txband angehören.

Von den vorliegenden Allgemeinen Anträgen w- ,
den u . a . folgende angenommen :

„ In allen größeren Konfektionsbezirken und -Orten M
besoldete Personen aufzustellen (wenn möglich aus der
fcktionsbranche) , welche die Agitation zu betreiben haben . An»in den Bezirken und Orten , wo noch keine tariflichen Verhält
nisse bestehen , ist es notwendig, agitatorische- Kräfte anzn-
stellen , um den Konfektionären den Hinweis auf die tariflos ^
Bezirke und Orte als Konkurrenz unmöglich zu machen, q*
ist sobald als möglich , spätestens bis zum 1 . Januar 1910 , eim
Konfektionsschneiderkonferenz einzuberufen, u»
die Agitation einheitlich zu gestalten, sowie darüber zu berate

*
ob es nicht praktisch wäre , für die Zukunft einheitlich .
Tarife aufzustellen."

„ Seitens des Hauptvorstandes sind statistische Erheb,
ungen zu veranstalten , inwieweit die Krankenversicherungder
Heimarbeiter durch Ortsstatut in den einzelnen Filialen refp
Städten cingeführt ist. Das Ergebnis ist in der Fachzeitun»
zu veröffentlichen und sind gleichzeitig durch entsprechende

Aufklärung die einzelnen Filialen zu ersuchen, bei den Ans.
sichtsbehörden die Ausdehnung der Krankenversicherungspstĵ,
zu beantragen .

"

Die Tarifstatistik soll in der bisherigen Form weiter gefühck
werden. Ein ferner angenommener Antrag verlangt : Auf die
Tagesordnung des nächsten Verbandstages ist „Die Leh ^
lingsfrage in unserem Berufe "

(Maß -, Konfektümr.
und Wäscheindustrie) zu setzen. ES wird eine Kommission ad
den verschiedenen Gauen Deutschlands eingesetzt , die über dir
Zahl der Lehrlinge im ganzen Reiche , sowie in den einzelneil
Provinzen , über ihre technische Ausbildung und soziale Lgge
Material sammelt und dem nächsten VerbandStag unterbreit«.

Eine diesbezügliche Kommission wird gewählt.

Kommunalpolitik.
Lmtlevdeil , 24 . Aug. Die diätenlustige Dorf ,

regierung will, wie uns mitgeteilt wird , gegen den „Volks,
freund " Klage erheben. Ob sie diesen Entschluß auch ausführen
und sich noch mehr blamieren will, wissen wir nicht . Warten
wir einmal ab. Inzwischen äst einem Mitglied « des Borstandei
der sozialdemokr. Partei ein anonymes Schreiben zugegangen,
das insofern interessant ist , als es in den Bildungsgrad und
die Charaktereigenschaften des Schreibers einen netten Einbliik
gewährt . Der Mann ist Zentrumsmann , wie aus dem Inhalt
hervorgeht . Nun ja , es waren bis jetzt meist Zentriimler , 8e
anonyme Briefe mit mehr oder weniger Gemeinheiten an uni
geschrieben haben ; es liegt dies so im Wesen dieser Partei.
Wir werfen gewöhnlich Anonymes in den Papierkorb . Dies«
Brief aber wollen wir doch schon im Interesse unserer Dax.
länder Abonnenten der Nachwelt erhalten . Er lautet :

Daxlanden ten 20 August 1908
Ich muß dich in Kenntniß setzen daß unseren Bürger-

meister Weber seine Dimstzeit aus ist. aber die weiten
2 Jahren wird er wieder den Posten begleiten wen er amh
im Volksfreund herumgeschirt wird . Ich setze Tausend Mack
daran daß mir die Stimmenmehrheit «reichen, und am
Sozildcmkradische Partei kann Hund führen . Wen daß Dap
länder Rathaus ganz roth wäre , so müste man sofort dir
Rahthaustüre schließen . Wen Herrman Füg als Bautech¬
niker keine Arbeit findet in Daxlanden so soll er nach Dovau -
cschingen reißen mit Genose Rastetter , dort werden ihr Arbeit
finden mit sammt eurem Volksfreund . Wir werden avst
dafür sorgen daß die 3 rothen Gemeinderäthe aus dem Rast -
haus hinausgmißen werden.

Ich muß dir noch mitheilen Wen ich ein Sozialdemokred
wäre dann thät ich mit dir theilen mit der Briefmarke ich
die Hälfte und der Wahlverein die Hälfte den die Sisml-
demokraden wollen heutzutage doch theilen Aber ich bin st
Frei und leg die Zenpfenigmarke aus . Den du hast
keine >0 Pfenige zu Hausse . Großes Geschrei aber keine Sck<
daten .

Ich will mein schreiben schließen es ist gerade 12 Uhr.
Achtungsvoll

ungenannt.
Aus der Orthographie und dem Briefstil ersieht man , dH ^

der damalige wohllöbl. „Ortsschulrat " von Daxlanden seinû

zeit alle Ursache gehabt hätte , die Wünsche des Oberlehwck)

Bischoffberger nach Erweiterung des Unterrichts
Anstellung eines weiteren Lehrers zu unterstützen, statt «i*
beim Oberschulrat zu verkalfaktern , auf Kosten der Gemeii
kasse . Wenn die zwei „ roter?" Gemeindcräte binausgel
werden und nur Leute von der Oualifikation des Berichters!
ters in den Gemeinderat kommen sollen , dann wird der
schulrat" von Daxlanden erst auf der Höhe der Zeit sein
den Anforderungen des Zentrums entsprechen.

! « sozialden
[ feircitafl S1

letrfnet, um
[ Bi: bitten b

tie Serfamn

81
klche in bei
woen erhalte

mit dem
Ark

K begeben ,
«ewtragten s

Schopfhcim, 24 . Aug. Im Oktober 1903 wurde die
Fuße des Belchen gelegene Gemeinde Neuenweg von
größeren Brandunglück heimgesucht , wobei 15 Häuser vern
wurden . Der Schaden belief sich auf zirka 300 000 Mk., »
kaum 60 000 Mk . durch Versicherung gedeckt waren . Dir
standene Not war groß , und trotz hilfreicher Unterstützung -

nah und fern haben heute noch ein großer Teil der «w

Betroffenen schwer an den Folgen des Unglücks zu leidew
hatte sich seinerzeit « in Hilfskomitee in hiesiger Stadt gebw
welches außer Klcidungs - und Haushaltungsgcgenständen v
über 2200 Mk . zu verfügen hatte . Das Geld wurde ZiaS
gend angelegt , mit dem Vorbehalt , daß beim Beginn der »»

tätigkcit dies dem Hilfskomitee in Ncucnwcg zur VerfW"dZ

gestellt werde.
Seit einigen Tagen wird nun hier mit Nachdruck das 1

rücht kolportiert , daß noch etwa 1500 Mk . von den gesawmt^ ck
2200 Mk ., welche damals für die Abgebrannten »

^
spendet wurden , vorhanden seien und bereits der Vorschlags

4

macht wurde von seiten des Hilfskomitees von damals«
Geld zu einer Schulstiftung zu verwenden.

Es klingt dies etwas ungeheuerlich, aber so lange —7 ^
oegenteiligcr Beweis gegeben ist oder wird , so lange n”* ,*,

— " Es wird Sy

nW

Gerücht nicht aus der Welt zu schaffen sein .
ces Hilfskomitees sein, so rasch als möglich in dichec ^
legenheit Aufklärung zu geben , andernfalls wir die Sw

^
tcr zu verfolgen gezwungen sind . Denn Gelder ,
Unte -rstützungszwecke gesammelt wurden , wüssê ^
im Sinne der betreffenden Spender verwendet werden, K*®

^
für eine Schulstiftung nicht gespendet worden. Zudem
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Feuers Herr wurden , sodatz ein großer Schaden nicht ent-

Mittwoch. den 26. August 1868. Sette S.
xoxaueschingen , 25 . Slug . Unglücksfall . Der 18 Jahre

• ffc Maurer Scharf stürzte bei einer Dachrcparatur auf dic
{■Lto und erlitt einen Schädelbruch. Der Verunglückte, ein
Artiger Sachse , starb nach kurzer Zeit im Krankenhause.

Sandhaufen. Eine schwer « Wider st andsaffäre
^ gnete sich gestern im Adler Hierselbst gelegentlich der Kirch
m&c. In der genannten Wirtschaft geriet ein bekannter Roh -
kJ namens Michel mit der Kellnerin wegen Bezahlung der
^ jn Streit . Michel zog einen anscheinend zur Kirchweihe2 ^ « * gekauften neuen Dolch und drang auf die Kellnerin

Die Kellnerin flüchtete auf die Polizeiwache, um Hilfe zuMittlerweile war schon ein Gendarm in der Wirtschaft
^» jenen, um die Personalien des Attentäters festzustellen . Ein
» omd de» Verhafteten , ein gleichgesinnter Bursche wie Michel ,
Junens Zahnleiter , ergriff nun Partei für denselben und suchte
fe dem Gendarmen zu entreißen . Es kam dann zu schweren
^ jÜchkeitcn gegen die Gendarmerie , an denen sich auch noch

Bruder des Zahnleiters beteiligte . Durch Gendarmen und
z Schutzleute wurden alle drei Excedenten nach Mannheim ins
DiiersuchungSgefängnis gebracht.

Aalürhui.
— Besitzwechsel. Bei der gestrigen Versteigerung de? Hotels
.Blume " ging das Anwesen zum Preise von 121060 Mk . an
Bierbrauerei A. B i l g e r in Gottmadingen über.
— Gelandet. Die Leiche des hier ertrunkenen Knaben Karl

Pr e n a ch e r wurde in Säckingen geländet .

Grostfeucr .
Lahr, 25. Aug. Heute Vormittag halb 10 Uhr brach in dem' eisen - und Rettungshaus in Dinglingen (nicht

»erwechscln mit dem ersten deutschen Reichswaisenhaus Lahr )
, uer aus , das die weitläufigen Gebäude fast vollständig zer-
iie. Die Pfleglinge der Anstalt , etwa 80 Kinder beiderlei Ge

US , befanden sich zum größten Teile in der Schule, nur die
inften waren zu Hause. Sie konnten alle gerettet werden.

U gelang auch, den größten Teil der Fahrnisse in Sicherheit zu
fcijgttt . Trotzdem ist der Schaden ein erheblicher .

Das Feuer entstand in einer Scheuer und griff mit unheim-
Schnelligkeit um sich, sodaß schon um 10 Uhr das ganze

tfen in Flammen stand ; um 12 Uhr Mittag brannte es
sodaß vermutlich nicht viel von den Gebäulichkeiten übrig

«n wird. An den Löscharbciten beteiligten sich die Ding
;er Feuerwehr, der später auch die Mietersheimer Löschmann -

zur Hilfe eilte, um alles daran zu setzen , um dem Feueralt zu gebieten. Ucber die Ursache des Feuers herrscht bis
ft Zeit noch keine Klarheit .

Hur der Residenz.
Karlsruhe . 23. Aug

Die heutige Versammlung
£ sozialdemokratischen Vereins , welche zum Nürnberger'

eteitag Stellung nimmt , wird
pünktlich % 9 Uhr

um Zeit zu ausgiebiger Diskussion zu gewinnen,“ i bitten die Parteigenossen um zahlreiches Erscheinen .
Versammlung findet bei M ö h r l e i n statt .

An die Konsumvereinsmitgliedcr »
!Me in den letzten Tagen Aufforderung zu Nachzahl>»sen erhalten haben, richten wir nochmals das Ersuchen ,ih mit dem ihnen übermittelten Schriftstück in das

Arbeitersekretariat , Kurvenstraße 19,p irgeben. Es besteht einigermaßen Aussicht , daß die'
tragten Nachzahlungen nicht geleistet werden müssen .

Die städtischen Arbeiter
am Samstag Abend im Möhrleinschen Saale eine

> der Organisationsleitung einberufene Versammlung^ Schon seit geraumer Zeit fragen sich die städtischen
^ ter, wann endlich die ihnen in Aussicht gestellte Lohn-
^ ung , für die doch im Gemeindehaushalt die Mittel
^ Sisehen sind, kommen werde. Man scheint in den matz-Äen Kreisen der Meinung zu sein, daß die Arbeiter-n könnten und müßten , bis man endlich beliebt, diehr notwendige Aufbesserung eintreten zu lassen . Mitt -

-ile kämpfen die Arbeiter mit der Not und der Sorge .1Wunder, wenn in den Kreisen der städtischen Arbeiterv- ut entstand. Um nun den städtischen Behörden zudaß die Arbeiter der Verschleppung der für sie so
Unrein wichtigen Lohnerhöhung keineswegs gleichgiltigwurde die Versammlung einberufen , in welcher
^ ter Heckmann aus Mannheim über „Die Forder -
s?: der städtischen Arbeiter und das Verhalten der

Elchen Behörden" referierte . Heckmann setzte ausein -
tvelche Forderungen seitens der städtischen Arbeitern wurden und übte in durchaus sachlicher Weise Kri -dem Verhalten der städtischen Behörden, welche died an der Verzögerung der Lohnerhöhung treffe . Der

. Em zeigte den Versammelten aber auch, daß sie nur^ ore Organisation Einfluß auf die Gestaltung der--»Unlsse gewinnen könnten. Die Ausführungen des^sNten fanden bei den sehr zahlreich erschienenen>^en Arbeitern — der Saal war überfüllt und man"
Besucherzahl auf nahezu 400 angeben — lebhafte

. "ung . Die Meinung der Versammelten wurde
^ folgender Resolution zum Ausdruck gebracht :Dre heute im Saale bcr Restauration Möhrlein tagende

^^ Ewhezu 406 städtischen Arbeitern besuchte VersammlungSr 8* mit Bedauern Kenntnis von der Tatsache, daß die
\

*
u lnt Oktober 1907 eingereichte Petition des Gemeinde-l^ rderbandeS bi» heute noch keine Erledigung seitens deSlrats gefunden hat und protestiert mit aller Entschieden-die NichtauSzahlung der bereits im März bewil-

; Lohnaufbesserungen. Die Versammlung betrachtet die
llUllung der in genannter Petition niedergelegten Forder -" »ach wie vor als eine absolute Notwendigkeit und er .don der Stadtverwaltung die baldige Erledigung der-

>»wie die baldige Auszahlung der bewilligten Lohn¬
ten . Die Versammelten sehen in dem Verband der"Ndeardriter die geeignete Vertretung ihrer Interessen"^stragen die Verbandsleitung , alle Schritte zu unter -"> die geeignet sind , ihre Forderungen zur Durchfüh-iu bringen.

Der Appell des Referenten zum Anschluß an die Or
ganisation war nicht vergebens . Eine große Zahl Anmel
düngen war eingelaufen . Möchten nun endlich die ftäbti
scheu Behörden einsehen, daß es Zeit wird , die von der
Vertretung der Bürgerschaft bewilligte Lohnerhöhung eintreten zu lassen . Es ist doch ganz natürlich , daß die Arbeiter mit ihrem an sich geringen Lohn viel dringendereiner Aufbesserung ihrer Löhne bedürfen , wie Leute, derenEinkommen das Zehn - und Mehrfache eines Arbeiters be
trägt . Also möge die Stadtverwaltung dem berechtigtenWunsche der städtischen Arbeiter so schnell als möglichRechnung tragen .

Besichtigung städtischer Anlage ».
Die Bürgerausschußmitglieder waren auf gesternAbend zur Besichtigung des städtischen Gas - und Elektrizitätswerkes von der Stadtverwaltung eingeladen worden.Zweck der Besichtigung war , die Herren BürgerausschußMitglieder mit einem Teil der städtischen Betriebe bekannt

zu machen . Der Herr Direktor des städtischen Gaswerkserläuterte in einem Vortrage an Hand von Plänen zuerstdie Entwicklung des Gaswerks und übernahm nachdem dieFührung der erschienenen Bürgerausschußmitglieder undHerren Stadträte durch den gesamten Betrieb des GasWerks, um überall in leichtverständlicher Form die Ent
stehung des Gases zu erklären . Vom Gaswerk ging es intätswerkes die Vorzüge der neuen in die elektrischentätswerkes dic Vorzüge der neuen in die elektischenStraßenbahnwagen einzubauenden Motors zeigte undderen Vorzüge vor den alten erklärte . Nun wurde dieelektrische Kraftanlage unter Führung eines Ingenieurseiner Besichtigung unterzogen . Ueberall wurden die nöti¬gen Erläuterungen in zuvorkommender und leichtverstündlicher Weise gegeben.

Die gestrige Sitzung des Gewerkschaftskartells
hatte sich mit einer sehr reichhaltigen Tagesordnung zu befaßen,von welcher jedoch nur die drei ersten Punkte zur Erledigung gelangten . Beim ersten Punkt wurde bekannt gegeben , daß aufVeranlassung der Generalkommission Frau Tietz - Berlin eine
Agitationstour behufs Aufklärung und Organisation unter den
Fabrikarbeiterinnen und Dienstboten unternehmen wird . Inder Zeit vom 13.—17. September sollen in Karlsruhe und Um
gcbung Versammlungen abgehalten werden und zwar voraus
sichtlich zwei in Karlsruhe selbst und je eine in Mörsch ,Rüppurr , Hagsfeld oder Knielingen .Ueber den zweiten Punkt Jugendorganisation hieltGenosse Hüber ein einleitendes Referat über die Grundlage ,auf welcher die Organisation von nun an aufgebaut werden soll.DaS von der Kommission ausgearbeitete Statut wurde ein¬
stimmig angenommen . Ueber den Entwurf selbst wird an dieserStelle noch berichtet werden. Jn die Kommission der Jugendorganisation wurden die Gen . Hüber , Nothweiler undWilli gewählt.

Der dritte Punkt befaßte sich mit der Stellungnahme zudcn Differenzen bei der Firma Bock u . Cie . , Zigarettenfabrikhier. Es wurde beschlossen, daß die Organisation der Tabakarbeiter gegen die Firma die weiteren Schritte zu unternehmenhat. —
Wegen der vorgeschrittenen Zeit mußte die Versammlungvertagt werden und findet die Verhandlung der übrigen zweiPunkte in der nächsten Sitzung am Freitag,28August,beiMöhrlein statt . Unentschuldigt haben folgende Vertreter gefehlt :Bildhauer , Fabrikarbeiter , Schmiede, Töpfer , Pflästerer . Wieder¬

holt fehlten : Gärtner , Müller und Textilarbeiter .
* Sozialdemokratische'

Bürgerausschußfraktion . Morgen
Donnerstag Abend halb 9 Uhr bei Möhrlein Sitzung der Bür¬
gerausschußfraktion.

* Stadtgarten -Theater . Am Mittwoch wird die Novität
„Dollarprinzessin ", mit Frl . Jcwanovic in der Rolle der Alice ,
wiederholt. Am Donnerstag wird „Die lustige Witwe"

, als
Bcnefizvorstellung für Herrn Becker, zum letztenmale in dieserSaison aufgeführt . Da Herr Becker beim Publikum sich allge¬meiner Beliebtheit erfreut , so dürfte ihm an diesem Abend mancheEhrung zu teil werden. Der Benefiziant wird als Baron Zetaein selbstverfaßtes Couplet singen, zu dem Herr KapellmeisterRieder dic Musik geschrieben hat .

* Wetterbericht. West- und Nordeuropa liegen heute im
Bereich niederen Druckes. Voraussichtliche Witterung : Nordenund Pfalz wechselnd bewölkt , stellenweise Niederschläge, Tem¬
peraturen wenig verändert , Süden zunächst noch heiter , wärmer .* Zum 109 Kilomoter-Wettgehcn in Karlsruhe am 20. Sep¬tember d . I . liegen nun die gedruckten Ausschreibungs-Bedin¬
gungen vor. Für je fünf Teilnehmer ist ein Ehrenpreis aus -
gesetzt. ES ist der erste Marsch in Südweftdeutschland , wie über¬
haupt die erste große Veranstaltung eine? Sportklubs , der denNamen „ Vegetarier " führt . Anfragen und Sendungen sind an
die Geschäftsstelle des Spkl . „Vegetarier "

, Karlsruhe (Baden ) ,Kaiserstraße 123, zu richten.
* Die Dienststundeu beim städtischen Arbeitsnachweis wer¬den vom 1 . Oktober dr . Js . ab für die männliche und weibliche

Abteilung einheitlich auf die Zeit von 8—12% Uhr vormittagsund 2—7 Uhr nachmittags festgesetzt.
* Die ständig» Feuerwache. Der von der städtischen Brand¬

inspektion im Benehmen mit dem Kommando und dem Verwal¬
tungsrat der freiwilligen Feuerwehr ausgearbeitete Entwurf von
neuen Dienstvorschriften für die ständige Feuerwache wird ge¬nehmigt.

* Wieder erwischt . Der berüchtigte Einbrecher Debu» ausKöln erfreute sich nicht lange der Freiheit . Er wurde in Rheins¬heim (Amt Philippsburg ) verhaftet und wieder ins hiesige Amts-
gefängni» eingebracht.

Neuer vom Lage.
Essen , 2b. Aug. Die Aufräumungsarbeiten aufder Zeche CaroluS Magnu » bei Borbeck , auf der

sich vor kurzem eine große Dynamit -Explosion ereignete , sind
jetzt beendet. Auch die Ueberreste des bisher vermißten SteigersSpitznas sind gefunden worden.

MülhausiM i. E ., 24 . Aug. Großen Schaden hat das
Hochwasser an den Arbeiten zur Tieferlegung und Pflasterungder Sohlenmitte im Hochwasserkanal angerichtet. Wie sich beieiner Besichtigungdurch die zweite Kommission ergab, ist die auS-
gehobene Rinne fast auf der ganzen Strecke durch Schlamm-und KieSfchichten ausgefüllt . Einzelne dieser KieSbänke wurden

auf mehrere tausend Kubikmeter geschätzt. An den zahlreichenKurven ist die Pflasterung unterhöhlt und zerstört . Inwieweitauch auf der übrigen Strecke die Pflasterung beschädigt ist, läßt
sich erst nach Entfernung der zum Teil meterhohen Kiesschichtenfeststellen . Die Arbeiten , die bald beendigt waren , haben bereitsdie Summe von 226 006 Mk . verschlungen und müssen nun vonneuem durchgeführt werden.

Budapest, 2b . Aug. Ter Hauptmann von Köpenick ist heuteAbend ganz unbeachtet hier eingrtroffen . Angeblich will er hierein Theaterstück , daS er im Gefängnis geschrieben hat , verwerte«.

Der Brand in Konstantinope ^
Nach der jetzt vorliegenden offiziellen Zählmng finddem Riesenbrand 2200 Häuser zum Opfer gefallen. Dar »unter befinden sich sechs kleinere Moscheen und fünf tnr -

fische Klöster. Ter Schaden beträgt über 50 MillionenMark . Etwa 20 000 Menschen sind obdachlos .

Letzte Pou
Lehreranstausch mit Amerika .

Berlin , 25 . Aug. Die Verhandlungen betreffs des
deutsch- amerikanischen Lehrer -Austausches zwischen dem
preußischen Kultusministerium und dem Karnogie -Jnsti -tut in Newyork haben zu folgendem Resultat geführt . ImOktober geht ein preußischer Oberlehrer und 6 Probekan¬didaten nach Amerika, um an höheren Schulen in New-
Aork, Boston , Newhavn, Vorcester, Chicago und Exesterzu unterrichten , während die Union 12 Herren zu uns sen¬det , die an deutschen Universitäten unterrichten sollen und
gleichzeitig die betreffende Universität besuchen werden.

Ein netter Göthe -Verehrer .
Frankfurt a. M ., 25. Aug . Auf dem hiesigen Standes¬amt machte man heute Morgen , wie die Blätter melden,die Entdeckung , daß aus den Geburtsregistern die Ein¬

tragung über die Geburt Goethes herausgeschnitten wor¬den war . Wann das geschehen ist , konnte noch nicht fest¬
gestellt werden. Die Einsicht in die Register steht jeder¬mann gegen eine kleine Gebühr frei . Man vermutet , daßein Goethe -Verehrer sich diese Gelegenheit zunutze ge¬macht hat.

Drahtlose Tclephonke.
Paris , 25 . Aug . Zwischen dem französischen Kriegs¬ministerium und dem amerikanischen Ingenieur Forestwurde ein Vertrag abgeschlossen, wonach schon AnfangSeptember eine drahtlose telephonische Verbindung vom

Eifelturm nach Newyork hergestellt werden soll.
Echt russisch .

Petersburg , 25 . Aug . Die Moskauer Bahnverwaltunghat gewaltige Diebereien entdeckt , die derart groß sind ,daß die russische Transportgesellschaft im Verlauf von2 Jahren um 2 Millionen Rubel bestohlen worden ist . DieDiebereien wurden von Angestellten eines Handelsaus¬
schusses im Verein mit Bahnangestellten ausgeführt .

Die marokkanische Frage .
Berlin , 25 . Aug. Der gleichzeitige Aufenthalt der Bot¬

schafter von Marschall und Wolfs-Metternich beim Reichs¬kanzler in Norderney war , wie das „Berl . Tgbl ." von un¬
terrichteter Seite erfährt , kein Zufall . Der Reichskanzler
wünschte vielmehr die Anschauungen der Vertreter des
Reiches in Konstantinopel und London zu hören , ehe derWortlaut der deutschen Antwort auf die letzte russischeNote über die Vertagung der mazedonischen Reform-
Aktion festgestellt wurde.

Wien, 25 . Aug . In hiesigen politischen Kreisen istman der Ansicht, daß die Wendung der Dinge in Marokko
zu keinerlei internationalen Verwicklungen führen wird.Sollten sich jedoch Schwierigkeiten ergeben, so wäre die
österreichisch-ungarische Regierung bereit , wie schon ein¬mal , den Mächten ihre guten Dienste zur Verfügung zustellen .

Rom, 25 . Aug. Die Ereignisse in Marokko haben hiergroßen Eindruck gemacht . Man ist allgemein der Ansicht,daß nur eine Vereinbarung unter den Mächten möglichsei, dahingehend, daß Muley Hafid den Algeciras -Vertragvor seiner Anerkennung als auch für ihn bindend er¬klären muß.
Paris , 25. Aug . Der „Eclair " meldet aus Tanger :Jn der Stadt herrscht immer noch große Erregung . VieleKaids aus der Umgebung sind eingetroffen , begleitet von

zahlreichen bewaffneten Mannschaften . Sie beabsichtigen ,sich auf dem großen Marktplatz zu versammeln und Um¬
züge zu veranstalten . Ferner werde geplant , sich außer¬halb der Stadt zu begeben und dort eine große Versamm¬lung abzuhalten . El Menebhi, welcher den Mächten gegen¬über die Verantwortung für die Aufrechterhaltung der
Ordnung übernomnren hat , untersagte jedoch die beabsich¬tigte Kundgebung und traf Vorkehrungen , um die Führerder umliegenden Stämme zu veranlassen , alles aufzu-bieten, damit keine Ruhestörungen sich ereigneten .

Lpiefkasten der Redaktion.
Rintheim . Bin vom 3t . August bis 13. September in

Ferien . Kann also das erbetene Referat nicht halten . W—n .F . H . Wahrscheinlich ; im „Volksfreund " wird der Beginnder Kurse rechtzeitig bekannt gegeben.
F . B . in B. Wenden Sie sich an den Verlag des „Grund¬

stein"
, das Organ der Maurer in Hamburg . Von dort könnenSie das in italienischer Sprache erscheinende Blatt für die

italienischen Arbeiter bekommen .

Veretnaanzeiser.
Ettlingen . ( Wahlverein .) Donnerstag Abend halb 9 Uhr, beiTraut Vorstandssitzung.

Für die

Brandbeschädigten in Donaueschingen
gingen bei uns ein :

Von den Arbeitern des Eisenwerks Söllingen und verschie¬denen Söllinger Parteigenossen , gesammelt von Genosse Bceh,23 Mk. — Von der Mitgliederversammlung des sozialdemokra¬
tischen Vereins Teutsch -Ncureuth 3,30 Mk . — Bisher quittiert273,15 Mk . , zusammen 299,45 Mk .

. Expedition deS „volkskreund "
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PtuM bri ZchWdch !
Das Ersuchen um Fahndung nach dem Täter

nehme ich hiermit zurück . Alfred von Iansson
wurde in Genf verhaftet und hat die Begehung
der Tat eingestanden.

Offenburg, den 23 . August 1908 .
Der Grohh. Staatsanwalt :

E . Meier ._ ^

Verband d . Gemeinde - ». Staatsarbeiter
- Filiale Karlsruhe. -

Sonntag den 30 . August findet unser

% Ausflug nach Pforzheim
statt . Abfahrt am Hauptbahnhof 11 Uhr 38 M. vormitt . Der
Fahrpreis hin und zurück beträgt Mk. 1 .30. Die radfahrenden
Kollegen treffen sich im Verbandslokal , Alte Brauerei Schrumppel ,
Durlacherstraße 81/83. Abfahrt daselbst Punkt halb 11 Uhr. Zu
dieser Veranstaltung find die Kollegen mit ihren Angehörigen
ireundlichst eingeladen. Zahlreiche Beteiligung erwartet

3844 Der Borstand .

DeiWer PoiifltMWi
Ortsgruppe Karlsruhe i . B.

Donnerstag den 27 . August , abends präzis halb 0 Uhr
im Hotel Tannhäuser ( Wintergarten )

Vortrag
„Die Münchener Monistengruppe und

der deutsche Lourdes -Derein ".
M * Freie Diskussion ! "MR "M >

Eintritt frei I Gäste, auch Damen willkommen l
4637 Der Vorstano .

Spart Zeit, Arbeit,’ Geld ! v ■ ^

^^ nllenll weiße

prfrei.

jrbfi
'
rjkanten : Henkel & Co . , Düsseldorf *

,

„Jch pass auf ”
iafe die Milch nicht überkocht. Preis dieses Milchkochers 75 Pfg.
Ueberall zu haben ; sonst direkt gegen Nachnahmê yon Mk. 1 .10
6*i SSlrtcb Hofmann, Hannover. Cellerstr. 101 . 2843

Dr . med . L. Uhrig
zurückgekehrt . 3843

Amaliensfr . ZS a. Telephon 1412.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hummel , Werderstr. 13.
Bekanntmachung .

Die Herren Mitglieder des BürgerausschuffeS beehre ich mich
zu einer öffentlichen Verfammluug auf
Montag , den 31 . Angust ds . Js ., nachmittags y25 Uhr ,
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1 . Errichtung eines neuen Dampfkesselhauses mit zwei neuen

Dampfkesseln im östlichen Gaswerk und Erweiterung der
Einfriedigung daselbst .

2. Verstärkung der Wasserrohrstränge auf 100 mm Lichtweite
in verschiedenen Straßen beziehungsweise Straßenstrecken
im Interesse des Feuerschutzes .

3. Ausrüstung von 27 älteren Motorwagen der städtischen
Straßenbahn mit neuen stärkeren Motoren.

4 . Verlegung der Straßenbahn nach Durlach einschließlich
der an der Endhaltestelle befindliche » Wartehalle .

5. Beschaffung eines mit Benzin betriebenen, automobilen
MannschastS - und Gerätewagens mit aufmontierter Zen¬
trifugalspritze nebst Reserveteilen für die ständige Feuer¬
wache und Vornahme der zur Unterbringung diese» Fahr¬
zeuges nötigen baulichen Veränderungen an dem Gebäude
oer Feuerwache.

6 . Erwerbung des Anwesens Rüppurrer -Straße Nr . 104 ,
Lagerbuch Nr. 2450a, im Wege der Zwangsenteignung .

7. Verkündung der 1907 er Rechnungen der Spar - und Pfand »
leihkaffe Karlsruhe , der Schulsparkasse Karlsruhe und der
Spar - und Leihkasse Karlsruhe - Rüppurr .

Da derzeit zahlreiche Mitglieder des Bürgerausschusses von
hier abweicnd sind , werden die anwesenden Herren unter Hin¬
weisung auf die Wichtigkeit der Tagesordnung dringend ersucht,
sich tunlichst zahlreich zur Sitzung einzufinden.

Karlsruhe , den 20 . August 1908 .
Der Oberbürgermeister .

I . V . : F ö h r e n b a ch , i . Bürgermeister. Neudeck .

'Mittwoch , den 26 . August 1908 . Seite g.
Griv. rkschaMellel!

Karlsruhe .
Freitag , 28 . Ang . , abends

V,Ö Uhr im Möhrlcinschen
Saale , Kaiserstraße 18

Vertreter - Versammlung
Tagesordnung :

1 . Achtuhr - Ladenschluß im
Handelsbetriebe . 2. Beratung
der zur Milderung der Arbeits¬
losigkeit erforderlichen Schritte .

In Anbetracht der sehr wich¬
tigen Tagesordnung wird er¬
wartet . daß alle Organisationen
vertreten find . 3846

Die Kommisfion .

Stadtgasen -Theater
Karigrafie .

Mittwoch . 26 . August 1908
Zum 7. Male !

Die DsllarprinWu
Operette in 3 Akten von

A . M. Willmer u . F . Grünbaum .
Musik von Leo Fall .

Anfang 8 Uhr ._
Grosse Badener ■

Geld-Lotterie
"

zu Gunsten d . Hamilton -I
Palais , Ziehung 26 . Sept .[
3288 Bargewinne ohne

Abzug

45 .800 R .
1 . Hauptgewinn20.000 m.

327 Gewinne

15 .000 JA.
2960 Gewinne

110.800 ki
Los ä 1 Mk .

11 Lose 10 Mk.

I
Porto und Liste 30 Pfg.
versendet das General -!

Debit 351l [
J . Stürmer

I
STRASSBURG i. E.,

Langestr . 107 .
ln Karlsruhe : Carl Gütz,
Hebelstr . 11/15 , Lotterie¬
bank , Kaiserstr . 56 , H .
Meyle , A.Stauffert , B .Flü -
ge , L . Michel, Chr. Frank .

mit Doppel jlocton«

leger ood Ganrintle
▼on Mk. 62 .— an
Laufdecken

v . M. 2 .85 an
« . Garantie

y. M. 4 .15 an
Luftschläuche

t . M . 2 . 25 an
» . Garantie

▼. M . 3 . 10 an
Nähmaschfnen

Wischmasctilnen

Zubehörteile , Reparatur
enorm billig . 1489

Kaliloge gratis , Vertreter gesucht
Wiehre

Freibars i B .
Sch warzwaldstr . 9 Teleph . COS

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
>. Feninger , Freiburg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

illl Fahrräder
u. Zubcyörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

Freiburg i. B . E . 3299

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert . 3595

SfutilflechfereiFr . Ernst
Adlerstraffe 3 ._

Wilh . EckertJ
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tas «hen -u. W aadnhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempelt, das Paar
v . *# 12—27. Zzrilke« «. Zwicker .

Ts- erairzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

Milteilung , drß unser innigst geliebtes Kind

Kedrvig
nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist.

Mnhlburg , 24 . August 1908 . 3840

Familie Habermehl.

Mad . Irauenverein .
Frauenarbeitsschule .

Am 1. September 1868 , morgens 8 Uhr , beginnen
sämtliche Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :

a . Vormittagsunterricht : Handnähen, Maschinennähen,
Kleidermachen und Kunststicken.

b . Nachmittagsunterricht : Musterschnittzeichnen , Weiß¬
sticken, Buntsticken , Woll- und Knüpfarbeiten, Spitzenklöppeln,
Flfckcn und Damaststopfen, Putzmachen , Frisieren, Feinbügeln,
Freihand - und geometrisches Zeichnen , Musterzeichnen und Ent¬
werfen.

1 . Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
a. für Weißnäherinnen,
b . „ Kleidermacherinnen,
c. „ Büglerinnen .

8. Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,
b. „ Kammerjungfern.

4. Ausbildung für die 2 . staatliche Prüfung als Handarbeits¬
lehrerin an höreren Mädchen - und Frauenarbeitsschulen.

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension
erhalten .

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrerin
Fräulein Josestne Mayer , im Anstaltsgebäude , Garten¬
straße 47, oder in der Kanzlei des Badische « Frauenvereins ,
Gartenstratze 49, entgegengenommen. 3044

her Vorstand der Adteilnng I.

Grösste Schonung der Wäsche
OCTHOMPSON’S

SEIFENPULVER

beim Gebrauoh von

Dt Thompson
SEIFENPULVER
*/a A Paket 15 Pfg .

Tüchtige
martnorbauer

werden bei lohnender Be¬
schäftigung gesucht. 3813

Steinrndustrie Sehaet
Stratzbnrg -Neudorf i. Elf.

Laden
mit 3733

3 Schaufenstern
und zugehörigem groffe « Ma¬
gazin im Hause Waldstr . 11
per 1. Oktober d . Js . zu ver¬
mieten. Näh. das . bei Günther
oder Waldhornstr. 14 im Kontor.

2
Schöne

mit Küche und Keller Wald -
straffe 11 , 2. St . Stb . zu ver¬
mieten. Näheres im Spezerei¬
laden daselbst . 3734

Wklderstr. 66
sind 2 Wohnungen , bestehend
in 2 Zimmern, Küche mit Zu¬
behör auf Oktober zu ver¬
mieten . Zu erftagen im Vor¬
derhaus , parterre . 3789

Mir. bessere
Herrenkleider-

Stoffreste
sind enorm billig

abzugeben
Karlsruhe , Kaiserstr . 93, 1 Tr.

von einem Arbeiter zu leihen
gesucht gegen pünktliche Rück¬
zahlung und Sicherheit.

Offerten unter Nr . 3836 an
die Expedition dieses Blattes .

bestehend aus 2 polierten auf-
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbetten, 1 Nachttisch mit
Marmorplatte . Waschkommode
mit Marmorplatte , 1 Chiffonier,
1 Vertikow, 1 Tisch, 4 Stühle .
1 Divan , 1 Trumo, 1 Spiegel ,
alles vollständig neu , ist billig
zu verkaufen.

Händler verbeten. Näheres
Herrenstraße 5, 1 .

118. Die Möbelstücke werden
auch einzeln abgegeben. 1737

SchlljWM
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei

Anion Kratz, Itoflatt
Kriegstrahe 1 (Dörfel).
NB . Bringe auch meine

WM- Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

Staubfreie
Bettfedern

echtfarbige 2730
Wettöarchente

empfiehlt
sehr preiswert
1, Schneyer
Werderplatz .

Fahrrad-
Reparaturen

aller Art .
Großds Lager in neuen und

gebrauchte » Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr .
2247 Kraftbetrieb.
2. Streb, Mechaniker,
Inhaber : Theodor Speck ,

Leopoldstraffe 4 b .

Tadellose

2 Stück 5 Pfg .

Eierhandlung Emmel
Lulsenstr . 44

Magazin im Hof.
2 Uhr ab.

Nur nachmittags von
3845

Zwei 6inis *w
kompl . AJCII -eU verkauf .
Gerwigstr . 58 , Hths . 3 . St .
^D^ erdcrstr . 39 , 4 . St . links,

schönes Mansardenzimmer
an sol . Arbeiter billig zu verm

Bellanntmachw
Die Inhaber der im &

Januar 1908 unter Nr . i
mit Nr. 2264 ausgestellten
erneuerten Pfandscheine w
hiermit anfgefordert. ihrePpbis längstens 4 . Sepie1968 auszulösen oder
Scheine bis zu diesem Zeft
erneuern zu lassen , widri-
die Pfänder zur Berste
gebracht werden.

Karlsruhe , d . 22 . August >'
Städt . Pfandleihkaste

Vergebung *,
Bauarbeit «
Vorbehaltlichder Genebn .des BürgerausschuffeS find

"
den Neubau des Kesselhaus»« i
städt . Gaswerk II zu vergeh

1 . Grab - und Maurerarb^ ,2. Steinhauerarbeiten ,
”

3 . Zimmerarbeiten ,
4. Dachdeckerarbeiten ,
5 . Blechnerarbeiten,
6. Glaser- und Schre

arbeiten,
7. Schlosserarbett mtt

rung schmiedeisern«r°
AngebotSbedingungen.Är

beschreibungen , Zeichnungen
können im städt. Gaswerk
SchlachthauSstraße 3, Z-
Nr. 5, abgehoü bezw . ei
werden.

Versand »ach auswärts
nicht statt.

Die Angebote sind verschi
portofrei und mit der Auff*
Keffelhaus - Neuba « G»z-
II , Angebot auf
sehen, spätestens bis Diens ^
de« 1. September dS.
nachmittags 5 Uhr , im '
werk II , Zimmer Rr . 5, ein
reichen .

Karlsruhe , d . 21 . August 1»
Die Direktion der städt.
Wasser - « .Elektrizität -

Iahrrad
Aeparaturtverkk'

Carl Steinbad
Erbprinzenstraffe 36,

nahe der Hauptpost
Repara

sowie
setze«
Freila

naben in allen Syst
werden pünktlich au»g

"

Emaillierung u . Berni
das Jnstandsetze » der .
jetzt beste Gelegenheit.

Zubehörteile billigst.
Vertreter :

Stoewer- , Greif- «ni
Dfirkopp-Fahrradw.

Killig ?u nctluBi
fast neuer poliert . Chiffd:
28 Mk ., schönes, großes
26 Mk . , Küchenschrauk.
Mk ., neuer Waschttsch 6 .
3842 22 ,

Kleine Familie (ein i
2 -Zimmerwohnung auf 1-
in der Nähe Waldhorn,-
Vorderhaus . Offerten an
Expedition dieses Blattes.

Ein Junges Ehepaar sucht
1 . Ott . in der Südstadt
2 - Zimmcrwohnnng » üb¬
lich Vorderhaus . Off.
Exped . dies . Blattes ab"' '

Zink - Badewa
groß, noch wie neu , sowie

Rasfaffer H;
mit 3 Loch , sehr gut i«
äußerst billig zu verlas

E . Lchacffer , .
Beiertheim , Cäciliastt -

ttameystr . 9 , 2. St .,
^ bürg » rst etn möbl - 5 -
auf die Straße aeh . zu vei
«Htterderstr . 96 , 5. @<

ein möbl. Zimmer '

3irkel 9, 2 Tr. h . rm
abschluß links rst ew *

liertes Zimmer zu "

LL K > ud " ..
zum liegen und fitzen b
zu verkaufen. . ..

Scherrftr . 18 ,
Ein gebraucht., gut ^

- . " ist
vk.

Lekiiuaftr . 78 , ^

KinderdEket.? :
Zähringerstr . 26 .

fltgrwflgtB
für 16 Mk . zu verkauft»

Lesftnattr . 33 , HL

Kleidermaci
nimmt noch Kundschaft

Werderplatz **
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